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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Sonnabend den 30. Novenber 1861. 


amtliches. 


Berlin, 30. Nov. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 


Dem Ober-Bürgermeifter, Geheimen und Ober⸗Regierungs⸗Rath Elwanger 


5 Breslau, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem 
tadtrath und Syndikus Anders und dem Stadt⸗Baurath von Roux da⸗ 
ſelbſt den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Herzoglich 
anhalt. vernburgiſchen Zuftizrath a. D. Schiele zu Bernburg, den Rothen 
dler⸗Orden dritter Klaſſe, dem Stadtrath B ecke r zu Breslau und dem Gräf⸗ 
lich von der Aſſeburgſchen Rentamtmann Wietzer zu Meisdorf, den Rothen 
dler-Orden vierter Klaſſe, jo wie dem Zimmerpolier von Amelen zu Köln 
und dem bisherigen Gerichts⸗Schulzen Wahner zu Krackwitz im Kreiſe Neiſſe, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner dem Miniſter des Königlichen 
Daufes, Freiherrn von Schleinitz, die Erlaubniß zur Anlegung des von des 
ultaus Majeſtät ihm verliehenen Medſchidje-Ordens erſter Klaſſe zu ertheilen. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz Karl von Preußen, und Se. Königliche 
Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen ſind, von Blankenburg kommend, 
dier wieder eingetroffen. 
Angekommen: Der General⸗Major und Kommandeur der 2. Garde; 
Ravallerie-Brigade, von Griesheim, von Falkenburg in Pommern. 


Nr. 285 des St. Anz.'s enthält Seitens des k. Juſtiz⸗Miniſteriums ein 


Erkenntniß des Königlichen Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz- 

Konflikte vom 8. Dezember 1860, daß gegen rechtskräftige Eniſcheidungen der 

Gerichtsbehörden die Erhebung des Kompetenz⸗Konflikts nicht ſtattfindet. 
— 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Breslau, Freitag 29. Rob. Der „Schleſiſchen Zei⸗ 
tung“ wird aus Warſchau gemeldet: Die Beſtürzung über 
Wielopolski's Dimiſſion iſt groß und allgemein. Das Dimiſ⸗ 
ſionsſchreiben lautet: Von allen Aemtern bis auf weiteren 
Befehl enthoben. 

Kaſſel, Freitag 29. Nov. Unter Rechtsverwahrung 
für die Verfaſſung vom Jahre 1831 und für das Wahlge⸗ 
ſetz von 1849 ſind die bisherigen Abgeordneten Hartwig und 
Nebelthau heute einftimmig wiedergewählt worden. 


(Eingeg. 30. November, 9 Uhr Vormitte 8.) 
— 


Poſen, 30. November. 


ſcheinen n zu big deln. Zwar feh ) 
zu einer kräftigen, einheitlichen Organiſation; der rechte Mittel⸗ 
unkt für die politiſche und nationale Thätigkeit mangelt und die 
80 der Männer iſt gering, die mit voller Hingebung an das Va⸗ 
terland die Eigenſchaften des Geiſtes und Charakters verbinden, 
welche zur politiſchen Führerſchaft nöthig ſind. Der Verſuch, die 
ertreter der deutſchen Intereſſen der Provinz von außerhalb zu 
nehmen, hat ſich auch nicht bewährt. Jetzt haben wir einen Anfang 
zur Beſſerung bei uns jelbft gemacht. Man kann der Hoffnung ſich 
hingeben, daß die Deutſchen an der Warthe und Prosna endlich 
dahin kommen werden, auf dem Boden, den ſeit Jahrhunderten 
ihre Vorältern durch Arbeit und Schweiß ſich errangen und mit 
dem Schwerte vertheidigt und wieder erlangt haben, diejenige Stel⸗ 
lung einzunehmen, auf die fie gerechten Anſpruch haben. Ungeachtet 
der Gefahr politiſcher und moraliſcher Verirrung, welche die Mi: 
ſchung der Bevölkerung für ſchwache Gemüther herbeiführt, knüpft 
ſich an die heranwachſende Generation die frohe Erwartung, daß 
jener preußiſche Geiſt des Fortſchritts und der Arbeit, der Freiheit 
und der Zucht, wie des kühnen Selbſtvertrauens, der unſer Vater⸗ 
land groß gemacht und den deutſchen Namen wieder zu Ehren ge⸗ 
bracht hat, auch bei uns immer tiefere Wurzeln ſchlagen, Blüthen 
und Früchte tragen werde. Die Erkenntniß bricht ſich allmälig 
Bahn, daß nur dann die Wohlfahrt dieſer Provinz geſichert, Recht 
und Gejep geihügt, der innere Friede befeſtigt jein werde, wenn 
em unruhigen und unzufriedenen Elemente im polniſchen Adel, 
den Verirrungen fanatiſcher Prieſter, den Gelüſten habſüchtiger 
Parteigänger ein ſtarkes Gegengewicht gegeben wird. Ein ſolches 
bieten aber an ſich weder Militär noch Feſtungen, die zunächſt nur 
gegen den äußeren Feind ſchützen. Es liegt vielmehr einzig und 
allein in einer kräftigen, wohlorganiſirten, patriotiſchen, ihrer Auf⸗ 
gabe bewußten deutſchen Bevölkerung. In den Kreiſen, wo das 
Gleichgewicht zwiſchen Deutſchen und Polen beſteht, da berricht 
nur noch der friedliche Wettſtreit der Arbeit und die Bewohner le⸗ 
ben in Eintracht neben einander, wo dieſe nicht durch Einflüſſe von 
Außen geſtört wird. Es iſt daher Aufgabe einer vorſorglichen Res 
gierung, wie Pflicht jedes wahren Vaterlandsfreundes und drin⸗ 
gendſtes Gebot der Nothwehr, zur Herſtellung und Befeſtigung 
dieſes Gleichgewichts kräftig Hand anzulegen. Lange genug haben 


di t den Weg der Verſöhnung betreten und noch immer \ ö \ 
. f bh beſitzt, iſt bereits feit einigen Wochen hier anweſend. — Heute Bor: 


würden ſie bereit ſein, ihren Mitbewohnern die Hand zum Frieden 
zu bieten. Aber ſeitdem dieſe, fremden und feindlichen Anreizungen 
ſolgend, ſich der Führung von Männern hingeben, welche offen den 

ruch mit Preußen und der Verfaſſung proklamiren, und durch die 
Abſicht, mit allen Mitteln die Wahl Deutſcher hintertreiben zu 
wollen, der geſammten deutſchen Bevölkerung den 
hinwerfen: was bleibt dieſer übrig, als ſich auch zufammenzuthun 
zur Wahrung ihrer Rechte und ihres Beſitzes? Wie heute die Sa⸗ 

en ſtehen, dürfen wir nicht hoffen, durch Nachgiebigkeit gegen un⸗ 
ere Gegner aus dem unerquicklichen Zuſtande politiſcher Ungewiß⸗ 
beit und nationaler Zänkereien herauszukommen; ſondern nur 
dadurch, daß wir unſere eigenen nationalen und patriotiſchen Pflich⸗ 
ten erfüllen und das Nothwendige energiſch durchführen. Die wahre 
Humanität bethätigt ſich nicht durch Beſchönigung des Unrechts, 
auch wenn es in glatte Worte ſich hüllt oder unſer Mitleid bean⸗ 
ſprucht. Nur durch entſchiedenes Handeln, durch enges Aneinander⸗ 


noch viel || 


| 
| 
| 
| 


Fehdehandſchuh 


Toſener Zeitung, 


281. 


Inſerate 
41½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


ſchließen Aller, die treu und ehrlich an Preußen feſthalten, nicht Handelsminiſterium zu einer Konferenz verſammelt. Anweſend 
aber durch Kompromiſſe mit dem Gegner, der ſich außerhalb des waren auch die Miniſter v. d. Heydt und Graf Bernſtorff. — Der 
Staats und der Verfaſſung ſtellt und uns die Gleichberechtigung Regierungsaſſeſſor Oskar Grimm, ſeither im Miniſterium des Aus⸗ 
verſagt, werden wir dieſer Provinz, uns ſelbſt und unſeren Kindern wärtigen beſchäftigt, iſt heute Abend nach Bukareſt abgereiſt, wo 


eine beſſere Zukunft bereiten. Es liegt nur an uns, dies Ziel zu er- er, zunächſt interimiſt, die Stelle des Kanzlers verwalten fol. — 
reichen, das auch unſere polniſchen Mitbürger mit Ausnahme einer Der Landrath des Kreiſes Gardelegen, v. Gerlach, ein Neffe des 
geringen Zahl unverbeſſerlicher Köpfe, erſehnen. Sie werden bei Präſidenten v. Gerlach zu Magdeburg, iſt, wie ich höre, wegen ſei⸗ 


dieſes Landes aufrichtig wünſchen, werden ihnen im Grunde ihres 
Herzens zuſtimmen. Wenn ſie auch heute es nicht öffentlich aus⸗ 
ſprechen, jo werden fie einſt uns doch danken, indem wir, für geſetz— 
liche Ordnung und Befeſtigung unſeres Beſitzes kämpfend, auch ſie 
von der Zudringlichkeit, Anmaßlichkeit und Begehrlichkeit jener 
Leute befreien, die mit dem Namen, Vaterland, Nation und Kirche 
hier ein freventliches Spiel treiben und dadurch zu einer wahren 
Landplage geworden ſind. 


Deut ſchlan d. 
Preußen. AD Berlin, 29. Novbr, [Berliner Kane 


didaturen für das Abgeordnetenhaus; 
ſche Entwaffnung; der Handelsvertrag mit Frankreich; 


Wahlmännerverſammlungen dient keineswegs zur Unterſtützung 
der Hoffnung, daß die Fortſchrittspartei ſchließlich ſich für gemäßigte 
Kandidaturen entſcheiden werde. Nach den hier aufgeſtellten Kan⸗ 
didaten und nach dem Empfange, welcher denſelben bereitet wird, 
je nachdem ſie aus den Reihen der Altliberalen hervorgehen, oder 
eine ſtark demokratiſche Färbung an ſich tragen, läßt fi) nicht län⸗ 
ger in Abrede ſtellen, daß der Bruch zwiſchen den miniſteriellen 
Liberalen und der Fortſchrittspartei definitiv vollzogen iſt. Zwar 
betheuern alle Kandidaten der letztgenannten Partei, daß ſie dem 
Miniſterium keine ſyſtematiſche Oppoſition machen wollen; aber 
in Betreff des Militärbudgets, welches die Miniſter bekanntlich zur 
Kabinetsfrage gemacht haben, ſtellen ſie ſich ſämmtlich negativ zu 
den Forderungen der Regierung. Dagegen haben alle Kandidaten, 
welche die Negierungsanträge für die Heeresreform zu unterſtützen 
geneigt ſind, mit den Antipathien der Mehrheit in den Wahlmänner⸗ 

| impfen. S etzt iſt erſichtlich, daß die liberalen 


WER 
ei u werden. Für 


didaturen, welche, wie die Grabows und Dunckers, 
Schattirungen der Demokratie angehören, erhalten nur ſchwache Unter⸗ 
ftügung. Doch dürfte Grabow, der perſönlich von Seiten aller 
Fraktionen der größten Achtung genießt, ſchließlich noch die Stim⸗ 
menmehrheit erhalten. Zu den im Voraus des Sieges gewiſſen 
Kandidaten rechnet man Waldeck, Schulze-Delitzſch, Dieiter- 
weg und Virchow. — Pariſer Nachrichten beſtaͤtigen, daß die 
Idee der Entwaffnung, welche zur Beſchäftigung der Geiſter eine 
Woche hindurch von offizioͤſer Seite angeprieſen wurde, ſchon wie 
der zu den Akten gelegt iſt, angeblich, weil Frankreich auf Seiten 
Englands keine Bereitwilligkeit zur Nachfolge fand. Gerade die 
Beziehungen zwiſchen Frankreich und England ſollen in jüngſter 
Zeit ſo wenig freundlich geworden ſein, daß Napoleon eher an eine 
Verſtärkung, als eine Verminderung ſeiner Seemacht denkt. — 
Der Stand der Unterhandlungen über den Handelsvertrag zwiſchen 
dem Zollverein und Frankreich wird jetzt von allen Seiten als ein 
ausſichtsloſer bezeichnet. Einige Stimmen wollen ſogar ſchon von 
dem Abbruch derjelben Kenntniß haben (ſ. Paris). Ich weiß nur 
fo viel, daß noch am 26. d. M. eine Konferenz zwiſchen den Bevoll⸗ 
mächtigten ftattgefunden hat. — Wie verlautet, hat Graf Bernſtorff 
um die Mitte dieſes Monats eine Rückäußerung auf die däniſchen 
Eröffnungen vom 26. Oktober erlaſſen. Daß dieſelbe die däniſchen 
Anerbietungen keineswegs als befriedigend anerkennt, ſteht außer 
allem Zweifel. 


(Berlin, 29. Nov. [Vom Hofe; Tagesnachrichten.] 
Geſtern Nachmittags 2 Uhr machten der König und der Kronprinz 
dem Geh. Regierungsrath Borck, der an dieſem Tage 70 Jahr alt 
wurde, einen Beſuch. Leider iſt dieſer langjährige treue Diener des 
Königs ſchon ſeit längerer Zeit ſchwer erkrankt und hat gerade in 
den letzten Tagen die Schwäche des Patienten dermaaßen zugenom⸗ 
men, daß man ſeine baldige Auflöͤſung beſorgt. Anfangs dieſer 
Woche gab die Königin ihrem Leibarzt Dr. Velten den Auftrag, den 
Zuſtand des Kranken genau zu unterſuchen. Sein Bericht ſoll da- 


‚ben: gemäßigten 


die franzöſi⸗ 


Nothwendige mit Entſchloſſenheit zu 


hin gelautet haben, daß das Ableben deſſelben ſchon in wenigen 
Wochen erfolgen dürfte. Der König, die Königin und der Krons | 


prinz widmen dem Kranken, der ihr ganzes Vertrauen beſitzt, die 


innigſte Theilnahme. Die einzige Tochter des Geheimrathes Borck, 


Gattin des Barons v. Wolff, der an der ruſſiſchen Grenze ein Gut 


mittag nahm der König die Vorträge des interimiſtiſchen Polizei⸗ 


präſidenten v. Winter, des Generaladjutanten v. Manteuffel, des 
Hausminifters v. Schleinitz, des Generalintendanten v. Hülſen ꝛc. 


geſtellte Perſonen und konferirte Mittags mit den Miniſtern von 


ruhiger Erwägung die Motive würdigen, und Alle, die das Wohl nes Auftretens bei den letzten Wahlen zur Dispoſition geftellt wor⸗ 


den. Mit einer gleichen Maaßregel ſoll der Miniſter des Innern 
noch gegen einige andere Landräthe vorgehen wollen. — Der koͤnig⸗ 
liche Geſandte Graf Perponcher iſt von Militſch, wo er bei dem 
Grafen Maltzan zum Beſuch war, hier angekommen und wurde 
heute vom Kronprinzen empfangen. 

— [Die polniſche Agitation.] Die „A. P. Z.“ ſpricht 
ſich ſehr entſchieden über das Betragen des Warſchauer Prälaten 
Bialobrzeski und über deſſen bekanntes Schreiben an den Statt⸗ 
halter von Polen aus. Das Blatt nennt dieſen Geiſtlichen geradezu 
einen aufrühriſchen Prieſter. Was die Profanirung der Kirchen be⸗ 


trifft, jo ſeien fie allerdings entheiligt worden, „aber von denjenigen, 


die fie zu Brutſtätten des revolutionären Geiſtes erniedrigt halten, 
und es war vollkommen in der Ordnung, daß ſie von der Obrig⸗ 


Antwortan Dänemark] Der bisherige Verlauf der hieſigen keit als ſolche behandelt wurden; ja, die Wahrheit iſt, daß die Re⸗ 


gierung durch ihr Auftreten die Kirchen vor weiterer Profanation 
geſchirmt hat. Auch die Siſtirung des öffentlichen Gottesdienſtes 
wird man unter ſolchen Umſtänden ſchwerlich beklagen können, 
denn es kann dem religiöſen Sinn unmöglich frommen, daß der 
Gottesdienſt zu einem Kultus revolutionärer Ideen verunſtaltet 
wird und daß das Volk ſich daran gewöhnt, die geweihten Mauern 
der Kirche als ein geeignetes Bollwerk für Empörer zu betrachten. 
Was aber mit Recht Befremden erregt, iſt der Umſtand, daß der 
Prieſter, der die Aufſtachelung des Volks an geweihter Stätte un⸗ 
geſcheut fortzuſetzen gedachte, der unter dem Schirme der Kirchen⸗ 
mauern alle diejenigen, die den Anordnungen der Obrigkeit zuwi⸗ 
der gehandelt hatten, dem Arme der ſtrafenden Gerechtigkeit zu 
entziehen ſuchte, daß der Prieſter, der auf ſolche Weiſe eine offene 
Fehde gegen die Regierung eröffnet hatte, drei Wochen lang auf 
freiem Fuße blieb und Gelegenheit behielt, ſeine verwerfliche Wirk⸗ 
ſamkeit fortzuſetzen. Je höher er in der Hierarchie geſtellt war, um 
jo ſchneller hätte ihn das verdiente Schickſal ereilen ſollen. Es blieb 
dem gegenwärtigen Statthalter, 0 a vorbehalten, das 
un. Acht Tage Je 
Ankunft in Warſchau hat er den ſtolzen Prälaten erbat 10 
und das Kapitel zu einer Neuwahl aufgefordert. Dieſes hat die 
Neuwahl verweigert und den Papſt erſucht, entweder auf die Be⸗ 
freiung des Prälaten Bialobrzeski hinzuwirken oder einen Vikar 
einzulegen. Pius IX. wird nun zu erwägen haben, ob er einer res 
volutionären Bewegung Vorſchub leiſten will, welche durch die Er⸗ 
eigniſſe, die ihn ſelbſt in die äußerſte Bedrängniß geführt haben, 
Impuls und Nahrung erhielt, ob er die nationale Revolution, die 
er in Italien verurtheilt, in Polen fördern will. Was die Konſe⸗ 
quenz ſeiner Grundſätze von ihm erheiſcht, kann keinem Zweifel un⸗ 
terliegen: er wird den polniſchen Klerus mit allem Nachdruck auf 
die Bahn der Pflicht zu verweiſen haben, der Pflicht, Gott zu die⸗ 
nen und nicht dem Geiſte des Aufruhrs.“ 

Breslau, 29. Nov. [Dr. Behnſch.] Die vom Magiſtrat 
bewirkte Wiederanſtellung des Dr. Behnſch an der Realſchule am 
Zwinger hat die miniſterielle Genehmigung nicht erhalten, obwohl 
die Rehabilitation deſſelben von dem Miniſter für Unterrichts- ıc. 
Angelegenheiten ſchon ſeit längerer Zeit ausgeſprochen iſt. (Br. 3) 

Oeſtreich. Wien, 28. Nov. [Tagesnachrichten.] Die 
„Neueſt. Nachr.“ melden: „Vorgeſtern Abends wurde von Seiten 
der Sicherheitsbehörde im landesgerichtlichen Auftrage abermals 
in unſerem Redaktions- und Druckereilokale eine Hausdurchſuchung 
vorgenommen, welche die Auffindung des Manufkriptes eines in 
den „Neueſten Nachrichten“ kürzlich veröffentlichten Artikels zum 
Zwecke hatte.“ — Der geweſene k. k. Fe. Joh. Moga, Komman⸗ 
dirender der ungariſchen Truppen in dem Treffen bei Schwechat im 
Jahre 1848, welcher nach den damaligen Exeigniſſen in Szaß⸗Re⸗ 
gen und in Maros-Vaſarhely ſeinen Aufenthalt genommen hatte, 
iſt, wie die „N. N.“ melden, am 10. d. in Szaß⸗Erked (unweit 
Tackendorf), einem Gute ſeines eben daſelbſt unlängſt verſtorbenen 
Schwiegerſohnes, Grafen Georg Lazar, welcher in ſeiner Eigene 
ſchaft als übergetretener k. k. Offizier einer der Erſten war, die nach 
dem Einzuge des Fürſten Windiſchgrätz in Peſth verurtheilt wur⸗ 
den, nach längerem Leiden geſtorben. — Am 30. Juni d. J. wurde 
die Kaſſe der Peſther Univerſität erbrochen und daraus 28,300 Fl. 
und Staalspapiere im Werthe von 2000 Fl. entwendet. Wie 
„Sorg.“ meldet, find die Thäter bereits eingebracht, deren Einer 
im Odenburger Komitate, der Andere in Peſth gefangen wurde. — 
In Prag iſt es am 24. d. ſogar bei einer Doktoren. Promotion zu 
einem kleinen nationalen Skandal gekommen. Der betreffende 
Kandidat wollte ſeine ſämmtlichen Theſen in czechiſcher Sprache 


des © vertheidigen, und mußte erſt von dem Dekan darauf aufmerkſam 
entgegen, empfing darauf einige höhere Militärs und andere hoch⸗ 1 g 


Auerswald und Graf Schwerin, im Beiſein des Kronprinzen. Zum 


Diner hatten die Miniſter v. Auerswald, Graf Bernſtorff, v. Schlei⸗ 


nig ꝛc. Einladungen erhalten. — Die Prinzen Karl, Friedrich Karl 


und Albrecht nahmen heute an der Parforcejagd bei Kohlhaſenbrück 
Theil. Der Prinz Alexander iſt nach einem längeren Aufenthalte 
in der Schweiz heute wieder hierher zurückgekehrt. Der Prinz 
Anton Radziwill, welcher einige Wochen auf den in Rußland gele⸗ 
genen fürſtlichen Gütern verweilte, iſt heute von dort hierher zurück— 
gekehrt. — Die Bevollmächtigten für den Handelsvertrag zwiſchen 
dem Zollverein und Frankreich waren heute Nachmittag 2 Uhr im 


gemacht werden, daß dies mindeſtens bei einer Theſis unzuläffig 
ſei, da nicht nur der bezügliche Gegenſtand ausſchließlich in deut⸗ 
ſcher Sprache vorgetragen worden, ſondern auch die denſelben leh⸗ 
renden Profeſſoren lediglich der deutſchen Sprache mächtig ſeien. 
Der Doktorand fügte ſich; der Opponnent aber erhob Lärm, daß 
ein ſolches Vorgehen gegen die nationale Gleichberechtigung ſei. 
Profeſſor Chlupp mußte den Widerſpenſtigen allen Ernſtes zurecht⸗ 
weiſen, und die deutſchen Profeſſoren Esmarch und Schulte ver⸗ 
ließen in Folge dieſer Scene den Saal. — Wie der Conſt. W. 
Corr.“ aus Venedig geſchrieben wird, taucht dort das Gerücht von 
einer bevorſtehenden Ueberſiedlung Franz II. aus Rom mit erneuer⸗ 
ter Stärke auf. Es wird mit voller Beſtimmtheit erzählt, das Pa⸗ 


— 


— 


\ 


/ 


lais Ferri am Kanal Grande ſei ſchon für den ganzen Winter auf 
Rechnung des Königs gemiethet. — In Venedig iſt die Errichtung 
einer praktiſchen Marine⸗Artillerieſchule angeordnet und derſelben 
die „Bellona“, eine Fregatte erſten Ranges mit 40 Geſchützen als 
Schulſchiff angewieſen. Auch ſollen in nächſter Zeit mehrere Ma⸗ 
rineoffiziere nach England detachirt werden, um die dortigen Ein⸗ 
richtungen zu ftudiren. x 

— [Meber die Stimmung in Kroatien, Sieben⸗ 
bürgen und Ungarn] ſchreibt die „Oſtdeutſche Poſt“: „Eine 
Reihe von Symptomen deutet darauf hin, daß jenſeits der Leitha 
in den zur ungariſchen Krone gehörigen Ländern eine ruhigere 
Stimmung Plaz zu greifen beginnt. Am meiſten geſpannt mußte 
man auf die Haltung Kroatiens ſein. Die Wirkungen, welche das 
k. Reſkript dort hervorrief, mußten ſich zunächſt in der Stellung 
ausprägen, welche die Komitatsausſchüſſe und Stadtrepräſentan⸗ 


an der Rekrutenaushebung gegenüber annehmen würden, und ihr 


enehmen in dieſer hochwichtigen Frage mußte wiederum maaß⸗ 
gebend dafür ſein, ob das „dreieinige Königreich“ im unbehinder⸗ 
ten Genuſſe der ihm durch das Diplom zurückgegebenen Munizi⸗ 
palfreiheit belaſſen werden könne, oder ob die Regierung gezwun⸗ 
gen werden ſolle, auch an der Drau, Save und Kulpa die Zügel 
wieder in der eigenen Hand feſt zuſammenzuraffen, um nicht das 
Gemeinweſen der Gefahr eines Schiffbruches auszuſetzen. „Sür⸗ 
göny“ hat nun freilich bei Gelegenheit eines Artikels über die Er⸗ 
hebung Muzaranics zum Hofkanzler den Kroaten zu verſtehen ges 

eben, daß ſie durch ihre Losreißung von Ungarn ihr Heil für alle 
Zukunft verſcherzt haben und daß es ihnen in ihrer „Iſolirung“ 
nach Auflöſung des Landtages noch weniger als Ungarn möglich 
ſein werde, ihre munizipale Autonomie zu wahren. Die Kroaten 
ſcheinen jedoch die Sache anders aufzufaſſen und in dem Anſchluſſe 
an eine Monarchie von 35 Millionen Menſchen keine „Vereinze— 
lung“ zu erblicken, jo zwar, daß die Ereigniſſe der lezten Tage 
bereits die Hoffnung erwecken können, es werden dort die Muni⸗ 
zipien in ihrer reorganiſirten Geſtalt ſich keineswegs als unverein- 
bar mit den Anſprüchen erweiſen, welche der Staat an ſie zu ſtellen 

genbthigt iſt. Schon hat die Stadtrepräſentanz von Agram „mit 
I Räckſtcht auf die Lage des Landes, ſowie der Geſammtmonarchie“, 
wenn auch nur für dieſen Fall und unter Vorbehalt des landtägli⸗ 
chen Rekrutenbewilligungsrechtes, ihre Betheiligung an der Aus⸗ 
hebung für 1863 zugeſagt, und auf der in Vukovar abgehaltenen 
Kongregation des Syrmier Komitates iſt der abgeſetzte Obergeſpan 
Fladen Einer der Magyaromanen auf dem Landtage, mit dem 
ſellſamen Proteſte gegen ſeine Enthebung vom Amte durchgefallen. 

ieſer Vorgang der Landeshauptſtadt, ſowie der ruhige Verlauf 
einer Kongregation, auf welche die Feinde des Geſammtſtaates im 
Voraus große Hoffnungen bauten, mag wohl bezüglich Kroatiens 
als ein gutes Vorzeichen betrachtet werden. In Siebenbürgen ha⸗ 
ben die Sachſen eine dem Februarpatente günſtige Initiative mit 
Energie und Beſtimmtheit ergriffen. Weniger Poſitivesz läßt ſich 
über Ungarn ſagen, aber ſo viel iſt denn doch unverkennbar, daß, 
wenn die Regierung die Sache nur bei dem rechten Ende angreift, 
eine Verſtändigung mit den nichtmagyariſchen Stämmen dort nicht 
mehr lange au ſich warten laſſen wird. Wenn heute das ſeit dem 

rühjahr in Ofen erſcheinende Organ der ungariſchen Slaven, den 

laven Oeſtreichs das bekannte Wort zur Deviſe geben kann: Falls 


DOieſtreich zerſtört wäre, müßten wir es abermals erſchaffen, To zeigt 


ſich darin deutlich ein Umſchwung der Stimmung. Der höchſt be⸗ 
merkenswerthe Artikel rekapitulirt die ſchreienden Ungerechtigkeiten“, 
welche die Slaven während des verfloſſenen Jahres von den Ma- 
varen zu erleiden gehabt, um dann zu réſumiren: „Die Frage 
ür uns ift, ſollen wir uns zu den Deulſchen oder zu den Magya— 
ren ſchlagen? Aber wo von zwei Wegen der eine ſo bitter verhaßt 
geworden iſt, was iſt da übrig, als der andere?“ „Es wäre daher 
thoͤricht“, ſchliet der Anfang, „wenn wir unterthänige Diener des 
magyariſchen Abſolutismus zu ſein fortführen, ſtatt uns dahin zu 
wenden, wo die Bande der Blutsverwandtſchaft uns mächtig hin⸗ 
ziehen, ſtatt jenem weiten Vaterlande die Hand zu bieten, in wel⸗ 
chem unter 34 Millionen Einwohnern 18 Millionen Slaven leben.“ 
Allein in Peſtbudinske, Bedomaſti, wie in Biſtritz, bei den Slo⸗ 
vaken Ungarns, wie bei den Sachſen Siebenbürgens iſt das Ulti⸗ 
matum: „Eine ordentliche Verfaſſung iſt die conditio sine qua non, 
nur dem wahrhaft konſtitutionellen Oeſtreich wollen wir die Hand 
reichen, zu Werkzeugen des Abſolutismus, wie vor dreizehn Jah- 
ren, geben wir uns nicht hin.“ 

— [Gewaltthätigkeit modeneſiſcher Offiziere.] Ein 
von einem Italiener herrührender Privatbrief in der „Times“ aus 
Venetien vom 20. Oktober erzählt haarſträubende Geſchichten von 
Gewaltthätigkeiten, welche ſich die in jener Provinz ſtehenden mo⸗ 
deneneſiſchen Truppen erlauben. So berichtet er, wie am 17. Okt. 
in der Stadt Creſpano (Provinz Treviſo) ein gewiſſer Roſſi, der 
in einem Kaffeehauſe ſaß, wo das Muſikkorps eines modeneſiſchen 
Grenadier⸗Bataillons ſpielte und eine Anzahl Offiziere anweſend 
war, ohne ein Wort zu ſagen aufftand und ſich entfernt, weil es 
ihm in der Geſellſchaſt der Offiziere nicht gefiel, von einigen dere 
ſelben, die ihn als einen Kämpfer von 1848 kannten, verfolgt und 
von einem mit den Worten: „Dieſen Demonſtrationen muß endlich 
ein Ende gemacht werden“, durch einen ihm über den Kopf verſetzten 
Degenhieb halbtodt zu Boden geſtreckt wurde. Dem hilflos dalie⸗ 
genden verſetzten zwei andere Oftziere, darunter ein Marcheſe Ma— 
laſpina, hierauf noch Fußtritte und ließen erſt davon ab, als der 
Verwundete ausrief: „Ihr wollt mich alſo ermorden, ihr feigen 
Memmen!“ Etwa 20 Offiziere, deren Namen der Briefſteller zum 
5 nennt, ſahen den Vorfall mit an, ohne auch nur mit einem 

orte einzuſchreiten. Man glaubte, daß Roſſi feiner Wunde er⸗ 
liegen werde. 

Agram, 26. Nov. [Beſchlüſſe der Generalkongrega⸗ 
tion.] Bei der Generalkongregation des Agramer Komitats wurde 
Kuslans Antrag, die landesfürſtlichen Steuern durch Munizipal⸗ 
beamte einzuheben, verworfen. Das Anfinnen, mit den Militärbe⸗ 
hörden deutſch zu korreſpondiren, ruft folgende Beſchlüſſe hervor: 
Deshalb beim Statthaltereirath zu remonſtriren; dies allen Muni⸗ 

ipien mitzutheilen und allen Komitatsbeamten ſtreng aufzutragen, 
ſich bei jeder amtlichen Korreſpondenz bloß der kroatiſchen Sprache 
zu bedienen. — Die Generalkongregationen des Agramer und 
Kreuzer Komitats haben die Vornahme der Rekrutirung unter Ver⸗ 
wahrung angeordnet und beſchloſſen, eine Repräſentation an Se. 
Majeſtät wegen baldiger Einberufung des Landtags zur Löſung dies 
fer und der übrigen ſtaats rechtlichen Fragen zu unterbreiten. In 


ſchleunigen. 


gleicher Weile haben auch die Stadtrepräſentanzen von Eſſegg, 
Fiume und Kopreinitz Einleitungen zur Rekrutirung getroffen. 


Hannover, 28. Nov. [Die hannoverſche Gegen⸗ 
erklärung in der Flottenfrage.] Der „Magd. Z.“ wird 
ron hier der Wortlaut der Gegenerklärung mitgetheilt, welche die 
hannoverſche Regierunz in der letzten Bundestagsſitzung auf die Er⸗ 
klärung Preußens wegen des hannoverſchen Flottenantrages abgege⸗ 


ben hat. Er ging dahin: N 
In der letzten Sitzunz der Bundesverſammlung gab der königlich preußi⸗ 


ſche Herr Geſandte im Namen ſeiner Regierung eine Erklärung über den An⸗ 


trag zu Protokoll, welcher von Hannover in Betreff einer Kanonenbootflottille 
gemacht worden iſt. Der lönigliche Geſandte hat den Auftrag empfangen, einige 
Bemerkungen zu der erwähnten Erklärung in das Protokoll der hohen Bundes. 


verſammlung niederzulegen. Mit größter Genugthuung entnahm die königliche 


Negierung aus jener Erklärung den abermaligen Beweis, daß fie ſich mit der 
königlich beeäniigen Regierung in voller Uebereinſtimmung hinſichtlich des 
Zweckes befindet, die Herſtellung des Schutzes für die deutſchen Küſten zu be⸗ 
Sie hatte ſich der Hoffnung hingegeben, daß dieſelbe Harmonie 
auch hinſichtlich des Mittels zum Ziele beſtehe, und fie verhehlt nicht, daß ihr 


der Einwand wider die Ausſcheidung und beſondere Behandlung det Kanonen⸗ 


bootflottille unerwartet gekommen iſt. Unterm 15. Juli d. J. waren die Hanſe⸗ 
ſtädte von der königlich preußiſchen Regierung aufgefordert worden, mit ihr 
eine Flottille zu vereinbaren, und die Aufforderung geſchah unter Berufung auf 
den langſamen Gang der Küſtenbefeſtigungs⸗ Angelegenheit am hohen Bundes- 
tage und unter Hinweis auf die Denkſchrift vom 20. Januar 1860, in welcher 
die Flottille nur einen Theil der Maaßregeln zum Küſtenſchutz bildet. Die 
königliche Regierung meinte, daß hierdurch daſſelbe Mittel für die Beſchleuni 
gung der Sache zur Hand genommen wäre, welches ſie in ihrem Antrage vom 
31. Oktober bei dem hohen Bundestage in Vorſchlag brachte, nämlich Ausſon⸗ 
derung der Flottille aus dem Ganzen des Küſtenſchußſyſtems und getrennte Ber 
handlung. Nach ihrer Auffaſſung unterſchieden ſich beide Vorſchläge haupt⸗ 
ſächlich in dem einen Punkte, daß die Ausſcheidung der Flottille, welche die 
königliche Regierung beantragte, von der hohen Bundesverſammlung ſelbſt 
vorzunehmen und im Bundeswege zu verhandeln wäre, während die Ausſon⸗ 
derung, welche von der königlich preußiſchen Regierung gegenüber dem Küſten⸗ 
vertheidigungsprojekte vom 20. Januar h. J. beabſichtigt wird, außerhalb des 
Bundestages auf dem Wege ſtaatlicher Vereinbarung vor ſich gehen ſoll. Einef 
wesentliche Ungleichheit in dem Einfluſſe beider Arten von Ausſonderung au 
das übrige Vertheidigungsſyſtem vermochte die königliche Regierung nicht auf. 
zufinden. Warum ſollte auch die Ausſcheidung eines Theils aus dem Ganzen 
der Küſtenbefeſtigung und deſſen geſondeite Behandlung, wenn ſie am hohen 
Bundestage geſchieht, andere Wirkungen haben, als wenn der Ausſchnitt außer⸗ 
halb des Bundestages vorgenommen wird? Iſt anzunehmen, daß der ausge⸗ 
ſchiedene Theil bei dem einen Wege anderes Gewicht für das Ganze des Küſten⸗ 
vertheidigungsplanes beſäße als bei dem anderen, und daß er bei dem einen 
Störung der Einheit des Syſtemes verurſachte, dagegen bei dem andern nicht? 
Die königliche Regierung glaubt daher bei der Anſicht ſtehen bleiben zu müſſen, 
welche ihren Anträgen zu Grunde lag, daß auch bei bundesmäßiger Behand⸗ 
lung der Küſtenvertheidigungsſache die Flottille aus dem ganzen Plane ausge. 
ſchieden und beſonders behandelt werden kann, ſowie ſie auch fortdauernd bei 
der Meberzeugung beharrt, daß nur eine Sonderbehandlung die Flottille raſch 
und ſicher herſtellen wird, während in Komplikation mit einer ganzen Reihe 
anderer Maaßregeln der Küſtenvertheidigung die Flottille Gefahr läuft, auf 
dem Bundeswege nur ſchwer zu Stande zu kommen. In Bezug auf die Be⸗ 
merkung des königlich preußiſchen Herrn Geſandten in der Erklärung vom 14. 
d. M., daß in dem Antrage der königlichen Regierung vom 31. v. M. nur von 
einer Flottille für das außerpreußiſche Gebiet geſprochen iſt, erlaubt ſich der 
königliche Geſandte zu erwidern, daß dieſe Beſchränkung ihren Grund in der 
mehrfach wiederholten Erklärung der königlich preußiſchen Regierung hatte, für 
Schutz der preußiſchen Küſten aus eignen Mitteln ſorgen zu wollen; es han⸗ 
delte ſich alſo nur um Herſtellung von Schutz für die andern Uferſtgaten der 
Oſt⸗ und Nordſee. Da außerdem die An been der Küftenbefeitigung be 
reits Bundesſache war und aljo die jr ve beim hohen Dunvestage lag, das 
Augenmerk up nach Anficht der königlichen Regierung zunächſt nur auf die 
Errichtung der Flottille zu richten fein möchte und die weitern Fragen über die 
Leitung der Flottille und über andere Spezialfragen erſt ſpäter zur Erörterung 
zu kommen brauchen, eine Auffaſſung, welche die königlich preußiſche Negier 
rung zu theilen ſchien, als fie in der Note vom 15. Juli d. J. an die Hanſe⸗ 
ſtädte alle Unterfragen ad separatum verwies und nur die Frage über den Bau 
von Kanonenbooten zum Gegenſtand der Verhandlung machte, jo würde die 
königliche Regierung ihrem Dafürhalten gemäß über das richtige Ziel hinaus- 
gegangen ſein, wenn ſie Fragen in das Bereich ihrer Anträge gezogen hätte, 
welche doch ſpäter zur beſonderen Erwägung und Entſcheidung des hohen Bun 
destages gelangen werden. 

Göttingen, 28. Nov. [Kupferſtecher Lödel f.] Die 
Univerſität hat einen großen Verluſt durch den am 23. d. erfolgten 
Tod des trefflichen Univerſitäts⸗Kupferſtechers Lödel, des Nachfol⸗ 
gers von Riepenhauſen, erlitten. Derſelbe, als einer der gediegen⸗ 
ſten Holzſchneider ſchon von dem Grafen Paczynski in deſſen be⸗ 
kanntem Werk aufgeführt, kam vor 30 Jahren als Buchbinder⸗ 
gejelle hierher und bildete ſich unter der Beihülfe Prof. Oſterley's, 
ſonſt aber ganz als Autodidakt, zum Künſtler, Kunſtkenner und 
Kunſtſchriftſteller aus. 

Sachſen. Leipzig, 28. Nov. [Die Sekte der „hei⸗ 
ligen Männer “.] Als vor längerer Zeit die Bevölkerung Sach⸗ 
ſens durch die Trauerkunde überraſcht wurde, daß in Chemnitz und 
in deſſen Nähe kurz nach einander zwei Mütter ihre leiblichen Kin⸗ 
der getödtet hätten, und zwar in Folge religiöſer Ueberſpannung, 
da hörte man Allerlei von dem bedenklichen Treiben einer düſtern 
Sekte, welche unter dem Namen der „heiligen Männer“ in der 
Gegend von Chemnitz im Stillen wirke. Neuere Nachrichten über 
dieſelbe find kurz dahin zuſammenzufaſſen, daß dieſe heiligen Män⸗ 
ner ſeit 1855 unter der Leitung eines Schuhmachers Voigt in Chem⸗ 
nig auftauchten, daß ſie der Sekte der Pſychographiſten zugezählt 
bald aber polizeilich verfolgt wurden und ihren Führer ins Irren⸗ 
haus wandern ſehen mußten, in welchem derſelbe ſich noch heute 
befindet, ſo wie daß fie, nach einigen Jahren ſtrenger Zurückgezogen⸗ 
heit, ungefähr ſeit Michaelis 1860 wieder merklicher hervorgetreten 
find. Sie gingen in Chemnitz und den umliegenden Dörfern um- 
her, beſuchten Kranke, beteten über fie, ſtrichen ſie wohl auch mit 
ihren Händen, wie es Magnetiſche zu thun pflegen, oder legten 
ihnen wenigſtens die Hände auf. Nebenbei gaben ſie ſich den 
Schein der Beſcheidenheit, ſagten, daß nicht fie, ſondern allein Gott 
Kranke geſund machen könne, und kamen ſtets mit Vorliebe auf 
den bald bevorſtehenden Untergang der Welt zu ſprechen; ſie lehr⸗ 
ten ferner, daß es keinen ſtrafenden Gott gebe, und behaupteten, 
daß Gott mit ihnen in unmittelbaren Verkehr trete. Ihr Einfluß 
auf die ungebildeten Klaſſen ſoll nicht unbedeutend geweſen ſein, 
und dem willigen Glauben an ihre gefährliche Lehre, daß kranke 
Menſchen von böfen Geiſtern beſeſſen ſeien, fielen die oben erwähn⸗ 
ten beiden Kinder zum Opfer, deren eins, weil es vor Schmerzen 
anhaltend ſchrie, auf Anrathen eines „heiligen Mannes“ von der 
eigenen Mutter kreuzweiſe aufgeſchnitten wurde, um aus den Klauen 
des Böſen errettet zu werden. Ihre ſonſtigen Lehren, ſoweit ſie 
bekannt find, denn man ſchreibt ihnen auch ſtreng bewahrte Geheim⸗ 
lehre zu, laſſen die Sektirer nicht minder als fratzenhafte Heilige 
erſcheinen. Alle obrigkeitlichen Perſonen, alle Rechtsgelehrten ıc. 
nennen fie „halbe Teufel“, die Geiſtlichen „heilige halbe Teufel“ 
und die Ehe eine „Einrichtung der heiligen halben Teufel“; ſie 
durchbrechen die moſaiſchen Eheverbote, und die daraus erwachſen⸗ 
den Gräuel der Blutſchande nennen ſie die „neunmal heilige Liebe“, 


ganze Geſetz, wobei man proteſtantiſcher und f 


welche letztere Auffaſſung nicht nur bloß theoretiſche geblieben ſein 
ſoll. Sie ſind der Anſicht, daß die Bibel in ihrer jetzigen Ver⸗ 
faſſung von den „heiligen halben Teufeln“ herrühre, und ſie fühlen 
ſich berufen, an der heiligen Schrift das Teufliſche vom Irdiſchen 
zu ſcheiden. Dieſe kritiſchen Verſuche ſollen auch bereits an dem 
Pentateuch in Anwendung, das Ergebniß derſelben aber hauptſäch⸗ 
lich deshalb nicht zur Kenntniß weiterer Kreiſe gekommen ſein, weil 
der Druck ihnen zu koſtſpielig iſt. Die zuſtändige Verwaltungs⸗ 
Unterbehörde in Chemnitz hat ſeiner Zeit öffentlich vor den heiligen 
Männern gewarnt; ob weitere Schritte gegen ſie gethan worden, 
iſt nicht bekannt. (A. P. Z.) 


Württemberg. Stuttgart, 27. Rovbr. [Aus der 
Abgeordnetenkammer.] Geſtern endlich wurde nach 10 Sitzun⸗ 
gen die Berathung über das Kirchengeſetz von der Abgeordneten⸗ 
kammer geſchloſſen mit Annahme der fünf leiten Artifel. Die 
ſelben wurden mit Ausnahme einer kleinen Abänderung im Art. 19 
nach der Faſſung des Regierungsentwurfs angenommen, ie gu⸗ 
ten: „Art. 19. Die Verwaltung der vakanten Dfründen und des 
aus den Erträgniſſen von ſolchen gebildeten Interlalaifonds ſeht 
unter der gemeinſamen Leitung, diejenige der beiepten Pfründen 
unter der gemeinſamen Aufficht des Staates und der Kirche. Von 
den Verwaltern anderen, den kirchlichen Bedürfniſſen und Anftalten 
gewidmeten Vermögend kann die Staatsregierung, jo weit ihr gicht 
weiterreichende Befugniſſe in Beziehung auf daljelbe zukon men, 
über die Erhaltung des Grundſtocks und ftiftungsmählge Berwen⸗ 
dung feiner Exträgniſſe Nachweis verlangen. Art. 20. Der Ber⸗ 
kehr mit den kirchlichen Oberen wird von Staalöwegen nicht gehin⸗ 
dert. Art. 21. Ein unmittelbarer Verkehr mit den königlichen Be⸗ 
hörden ſteht dem Biſchof in der Weiſe zu, daß er eine Befehle oder 
Weiſungen an fie erläßt. Art. 22. Alle mit Vorſtehendem nicht 
vereinbaren Beſtimmungen früherer Geſetze und Peordnungen tre⸗ 
ten mit der Verkündigung des gegenwärtigen Geſetez außer Kraft. 
Art. 23. Der unter dem 8. April 1857 mit der römiſchen kurie 
abgeſchloſſenen und durch Verordnung vom 21. Dez. 1857 bekannt 
gemachten Uebereinkunft über die naͤhere Regelung des Verhält⸗ 
niſſes der katholiſchen Kirche im Lande zur Stagtsgewalt kommt 
eine rechtlich verbindende Kraft nicht zu. Unſere Miniſterien der 
Juſtiz und des Kirchen- und Schulweſens find mit der Wolgehung 
dieſes Geſetzes beauftragt. Gegeben Stuttgart . Met 10 hatte 
Probſt ganz ſtreichen wollen, Riß wollte einen anderen Artikel ſub⸗ 
ſtituiren. Beide fielen mit ihren Anträgen durch. Der zweite Abe 
Jap jenes Artikels ſchien der Kommiſſionsmehrhelt entbehrlich zu 
ſein, wogegen Holder großen Werth darauf legte, der einen Zujag 
aufgenommen wiſſen wollte, wonach auch jede Erwerbung lirchli⸗ 
chen Vermögens der Genehmigung des Stagtet unterliegen ſollte. 
Dieſer Zuſatz erhielt aber nur 35 gegen 43 Stimmen, Dei Art. 21 
war ein Antrag auf Streichung geſtellt, weil er überflüſſig lei, nur 
eine Anſtandsregel enthalte, weil an ſich davon auszug daß 
der Biſchof keine Befehle an königliche Behörden ene due, 
Für Streichung des Artikels waren aber nur 38 gegen Sim 

Debatte 


men. Bei Art. 22 erhob ſich eine allgemein l 


einmal das Herz ausſchüttete. Art. 23 über 
kordats erhielt in der Faſſung der Regierung 67 


egen 15 Stim- 
men. Die Endabſtimmung über das ganze Gesch wird hende ſtatt⸗ 
finden, an welchem Tage u. A. auch die Bitte evangeliſcher Geiſt⸗ 
licher um Gewährung der verfaſſungsmäßigen Autonomie für die 
evangeliſche Kirche vorkommen wird. Der Antrag der ſagtsrecht⸗ 
lichen Kommiſſion über dieſe Petition (einHmmig mil Ausnahme 
von Probſt's Stimme, Riß abweſend) lauten; „Die hohe game 
mer wolle beſchließen, in der Erwägung, daß die könig. Staates 
regierung nicht ſäumen wird, der evangeliſch⸗Aatherthchen ein 
nach Einführung der Synodalverfafjung die nach $. 71 der ene 
faſſungsurkunde garantirte Autonomie in demielben Manhe, wie 
der katholiſche Kirche, durch Hinwegräumung der faatlichen Pin⸗ 
derniſſe derſelben zu gewähren, über die Bitte des Komité's der 
Eßlinger Verſammlung zur Tagesordnung öberzugehen.“ 


Braunſchweig, 28. Novbr. [Der Staatsminiſter 
v. Geyſo! iſt in vergangener Nacht geſtorben. Das Land erleidet 
durch dieſen Todesfall einen ſchweren Verluſt. 


Naſſau. Wiesbaden, 28. Novbr. [Inkompetenz⸗ 
erklärung.] Der Verleger der Rhein⸗Lahn⸗Zeitung“ hat wegen 
Entziehung der Konzeſſion zur Herausgabe der Zeitung auch den 
Schutz der Gerichte in Anſpruch genommen. Die desfallſige Ent⸗ 
ſcheidung in zweiter Inſtanz lautet, nach der „Mittelrh. Z.“: daß 
der Rekurs ungegründet gefunden worden ſei, da, wenn auch der 
Bundesbeſchluß vom 6. Sul 1854, welcher nur „allgemeine Nor⸗ 
men zur Verhinderung des Mißbrauchs der Preſſe“ aufftelle, durch 
das Edikt vom 9. Juni 1860 in Bezug auf die Unterſagung des 
Betriebs konzeſſionsbedürftiger Gewerbe modifizirt worden iſt, doch 
nach dem F. 5 dieſes Geſetzes gegen den Beſchluß einer Verwal⸗ 
tungsbehörde, durch welchen dem Inhaber eines konzeſſionsbedürf⸗ 
tigen Gewerbes, wozu der Verlag und Verkauf einer Zeitung nach 
demſelben §. 5 offenbar gehört, der Betrieb dieſes Gewerbes untere 
ſagt und der Rekurs nur an die Landesregierung und das Staats⸗ 
miniſterium offen ſtehe, ſo daß den Gerichten die Kognition darü⸗ 
ber, ob ein derartiger Beſchluß gerechtfertigt iſt oder nicht, entzogen 
ſei, woran auch der $. 9 dieſes Geſetzes nichts ändere, da derjelbe 
den Gerichten die Aberkennung des Rechts zum Gewerbsbetrieb 
ausdrücklich nur unbeſchadet der obigen Vorſchrift im §. 5 des Ge⸗ 
ſetzes übertragen, es ſich an dieſer Stelle mithin offenbar nur um 
das Recht zum Betrieb von Gewerben handele, welche keiner Kon⸗ 
zeſſion bedürfen. g 

Großbritannien und Irland. 

London, 26. Nov. [Dad Ereigniß von Port-Royal 
in Amerika) iſt noch Hauptgeſpräch des Tages. „Morning Poſt“ 
und „Daily News“ wünſchen der Bundesregierung Glück zu dem 
errungenen Vortheil. Der „Morning Advertiſer“ fürchtet, der Nor 
den habe einen unfruchtbaren Sieg erfochten. Der „Morning He⸗ 
rald“ hält die Landung in Port Royal und die Einnahme von 
Beaufort für ein ganz verfehltes Unternehmen. „Wenn die Flotte“, 
ſagt letzteres Blatt, „ihre Operationen darauf beſchränkt hätte, die 
ihrem Feuer ausgeſetzten Küſtenſtädte nach einander zu beläftigen, 
zu bombardiren und zu vernichten, ſo hätte fie nichts Zwedmabie 
geres unternebmen können, denn nichts wäre ſo gut berechnet, den 
Süden zu erſchöͤpfen, kriegsmüde zu machen, und zur Bitte um 
Frieden zu zwingen. Charleſton und Neworleans ſind die zwei 


0 N 


wichtigsten Plätze auf der Südküſte; die nächſtwichtigen find Mo» 


ile, Savannah und Penſacola. Seltſam genug iſt keine der bei⸗ 
den nördlichen Expeditionen gegen einen einzigen dieſer hochwichti⸗ 
gen Punkte gerichtet geweſen. Die erſte zerſtörte ein kleines Fort 
auf einer ſchmalen Landzunge an der Küſte von Nordkarolina. Die 
zweite ging an Charleſton vorbei, ohne einen Schuß gegen die 
Forts Sumter und Moultrie zu wagen, und bombardirte am Ein⸗ 
ange von Port Royal zwei kleine Forts, die zuſammen, wie es 
cheint, nicht mehr als 43 Kanonen haben. Die Forts wurden ge⸗ 
nommen, aber ihre Vertheidiger nicht gefangen. Es mag nun ganz 
recht und zweckmäßig ſein, Befeſtigungen, wie die von Hatteras 
und Port Royal zu zerſtören, aber jo kleine Angriffe auf Vorposten 
ſind kaum als würdige Reſultate ſo großartiger und koſtſpieliger 
Expeditionen anzuſehen. Doch der Hauptfehler der nordſtaatlichen 
Befehlshaber ſcheint uns in dem Wahn zu liegen, daß fie durch Be⸗ 
etzung einiger vereinzelter Punkte des feindlichen Gebiets eine Di— 
verſion bewerkſtelligen können. Die Hatterasſtation muß, wie man 
vernimmt, vor Winteranbruch geräumt werden. Und nun ſind 
15,000 Mann auf dem elendeſten, peſtilenzialiſtiſchen Fleck von 
ganz Südkarolina gelagert worden. Port Royal iſt ungefähr 50 
eagliſche Meilen von Charleſton und 30 von Savannah. Dieſe 
zwei wichtigen Orte ſind durch eine Eiſenbahn verbunden, die den 
ovalen Landſtrich, deſſen Mittelpunkt die Föderaliſten beſetzt haben, 
vom übrigen Feſtlande abſchneidet. Jenen Mittelpunkt bildet die 
Stadt Beaufort, die auf einer Art Inſel gelegen iſt, welche im 
Norden vom St. Helen's Sund, im Südweſten vom Broad River 
begrenzt und, Dank einem Mafferneg, von dem es durchſchnitten 
wird, ein großer Sumpf i. Der Broad River iſt nicht tief genug 
für große Fahrzeuge, und der leichte Sund trägt nichts Schwereres 
als ein Kanonenboot. Senjeitd der Eiſenbahnlinie ſtehen 150,000 
Mann Konföderirte unter Doanregard, und die 15,000 Föderali⸗ 
ten (Unioniſten) flecken allo in einem Sumpf, wo der Feind fie, 
a ihre Slolle eine unvolllommene Deckung iſt, mit Vortheil an 
Bellen oder im Winter dem Froſt, im Frühjahr dem Fieber als 
ichere Beute überlaljen kann. Die einzig denkbare Entſchuldigung 
dieſer Tarte wee, daß es im Plan des Kommandanten liegt, auf 
Charleſtan zu arſchlren, und dieſe Stadt zu Waſſer und zu Lande 
anzugreifen. Um dies mit einiger Ausſicht auf Erfolg zu thun, 
müßte der Norden un verweilt noch eine Expedition und eine Flotte 
von Trans portſchlſſen mit 100,000 Mann abſenden. Die „Mor⸗ 
ning Poſt“ gla abt nicht, daß die Expedition zu militäriſchen Zwecken 
unternommen wurde. Es handle ſich darum, den europäiſchen Na⸗ 
Klonen einen Einmiſchungsvorwand zu nehmen, und zunächſt wahr⸗ 
Heimlich auch, der Baumwollennoth der nördlichen Staaten abzu⸗ 
hellen. „Ge ift gewiß“, heißt es in dem Artikel der „Poſt“, „daß 
im Süden nicht an Baumwollenbeſitzern fehlt, die ihre Baum⸗ 
wolle nach Europa ausführen möchten, ſonſt würde ſich nicht dann 
ed wann ein Baumwollenſchiff durch die Blokade ſchleichen. Un⸗ 
chlüpfte ein Dampfer mit 2000 Ballen dem blokirenden 
in Savannah. Wenn dies am Savannah vorfallen 
Strom, der zwei in ihrem Widerſtande gegen die 
gerung ſo heftig leidenſchaftliche Staaten wie Georgia 
faroiima trennt, jo werden ſich ſolche Exporteurs noch 

auf dem von der Port⸗Royal⸗Mündung beipülten Gebiete finden, 
zumal wo fie ohne Wagniß, unter dem Schutz der Bundeöflagge 
ausführen können. Die Südſtaaten haben die Ausfuhr verboten. 
ber wenn ſie wahrnehmen ſollten, daß der Norden und die euro⸗ 
päischen Länder ſich eine genügende Quantität Baumwolle entwe⸗ 
der durch die Mitſchuld ihrer eigenen Bürger oder durch den Anbau 
Der aktupirten Inſeln verſchaffen können, jo würde ihre Verbots⸗ 
Maaßregel ihren Zweck verloren haben. Die Frage, ob der Norden 
icht selbt auf den ſüdlichen Inſeln Baumwolle bauen und von 
dort ausführen könnte, iſt von unendlicher Wichtigkeit. Vie Duan- 
at wäre zwar beſchränkt, aber doch nicht unerheblich. Erſtens 
ächſt auf solchen Inſeln, wie die von Port⸗Royal, die ſchoͤnſte 
Baumwolle, die nach England kommt. Die See⸗-Inſel⸗Baum⸗ 
wolle, die den langen Stapel hat, baut man vorzugsweiſe auf den 
ſandigen Inſeln, an den ſandigen Küſten der beiden Karolina's. 
a die Bundesregierung der See faſt unbeſtreitbar Herrin iſt, jo 
würde wahrſcheinlich eine kleine Flotten- und Truppenmacht auf 
eder der anzubauenden Inſeln die Pflanzung vor jedem Angriff 
lichern. Arbeitskraft würde ſich übergenug finden, denn gleich nach 
er Einnahme von Beaufort ſind Maſſen von Negern ins Unions⸗ 
ager gekommen, und dieſe Schwarzen werden freie Arbeiter wer⸗ 
den. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß der Norden, wenn man die 
inge von dieſem Geſichtspunkte anſieht, einen großen politiſchen 
ud kommerziellen Vortheil errungen hat.“ — „Daily News“ freut 
ch vor Allem, jagen zu können, daß eine demokratiſche Regierung 
t ſo ganz unbefähigt ſei, einen großen Krieg zu führen, wie die 
eugliſchen Konſervativen gepredigt hätten. Die Landung in Port⸗ 
Royal könne ſich nicht nur mit der in der Krimm meſſen, ſondern 
lei mit Ueberwindung noch größerer ee bewerkſtelligt 
orden, da während der Operation ein Seeſturm gewüthet und 
die Kommandeure und Offiziere unvergleichlich weniger Uebung 
und Erfahrung hätten, als die lange und wohlgedrillten Heere und 
Flotten Englands und Frankreichs. Was die Reſultate betreffe, jo 
habe der Norden bis jetzt unter dem bedeutenden Nachtheil gelitten, 
daß er für ſeine zahlreiche den Süden blokirende Flotte keinen ſiche⸗ 
en Hafen hatte. Dieſem Mangel ſei nun abgeholfen. „Daily 
Ren ift ferner der Meinung, daß der Sieg von Port-Royal 
einen Angriff auf Charleſton und Savannah zur Folge haben werde. 


6 — [Tagesnotizen.] Der Ausſchuß der Polenfreunde hat 
be nächſten Freitag ein Meeting berufen, um den Sympathien für 
D. jetzt mit ſolcher Strenge behandelten Polen Ausdruck zu geben. 
deen Vorſitz wird Lord Fermoy führen. — Ein Blatt in Mancheſter 
| ſeröffentlicht einen Brief Cobdens an einen Freund, worin er die⸗ 
m mittheilt, daß es mit ſeiner Geſundhert ganz leidlich ſtehe. Er 
er ie ſich nur während der kalten Jahreszei ſchonen, dann werde 
. ſchwerlich nöthig haben, den Winter außerhalb Englands zuzubrin⸗ 
hen, — Das Gerücht, Ditens wolle in Finsbury als Unterhaus: 

udidat auftreten, wird von ihm ſelbſt in Abrede geſtellt. Er 
hate Überhaupt a 


e überhaupt an keine Parlamentskandidatur, weder in Fins⸗ 

% noch anderswo. — Einige von den tüchtigſten Unteroffizieren 
— Gemeinen der in Chatham garniſonirenden Ingenieurs ſin 

renzberichtigungskommiſſion an der Donau zugetheilt wor⸗ 

ler. > Seit geſtern Abend haben wir wieder ſehr ſtürmiſches Wet⸗ 

unter Auf der Südſeite Londons hat der Sturm vergangene Nacht 


Dächern, Bäumen und Flußſchiffen arge Verheerungen an⸗ 


gerichtet. Einige alte Häuſer wurden umgeblaſen und drei Schiffe 
bei Woolwich auf den Strand getrieben. Man iſt auf Hiobspoſten 
von der Küſte gefaßt. — Für den durch T. Duncombe's Tod er⸗ 
ledigten hauptſtädtiſchen Wahlbezirk Finsbury iſt noch immer kein 
Parlamentskandidat im Felde. Die Leute werden ſich wohl durch 
die großen Koſten abſchrecken laſſen. Die „Times“ meint, ein Be⸗ 
werber um einen hauptſtädtiſchen Parlamentsſitz dürfe ſeine Wahl⸗ 
ausgaben kaum auf weniger als 5000 Pfd. St. anſchlagen; 3000 Pfd. 
jet das Allergeringſte. — Heute ſtarb hier im Alter von 86 Jahren 
die Gräfin Grey, Wittwe des verſtorbenen Earl Grey, dem ſie 
ſechszehn Kinder gebar, und einzige Tochter des erſten Lords Pon⸗ 
ſonby. — Bis jetzt hat man unter den Trümmern des neulich in 
Edinburgh eingeſtürzten Hauſes 29 veichen bervorgezogen. 

— [Der „Naſhville“.] Was die Sache des „Naſhville“ 
betrifft, fo iſt der „Morning Advertiſer“ der Anſicht, daß das kon⸗ 


föderirte Kaperſchiff die Neutralität Englands verletzt habe und da= | 


nach zu behandeln ſei. Im ſtreng buchſtäblichen Sinn habe der 
„Naſpbville“ keine Priſe gebracht, aber ſei er nicht mit Gefangenen 
in Ketten in engliſchem Gewäſſer und im Schatten der engliſchen 
Küſte angelangt? Wenn dies nicht als Verſtoß gegen den Geiſt 
und Sinn der königlichen Proklamation beſtraft werde, ſo könnte 
nicht nur der Kanal ſammt der engliſchen Küſte zum Kriegsſchau⸗ 
platz, ſondern England auch zum Aufnahmeplatz aller von beiden 
Theilen aufgebrachten Gefangenen werden. Jetzt, wo die nordſtaatliche 
Flotte einen ſüdlichen Hafen erſchloſſen habe, könne eine Anzahl 
Baumwollenſchiffe frei werden, und geſetzt, daß dieſe Schiffe mit 
ihrer vielbegehrten Fracht unter der Unionsflagge nach England 
ſegelten, ſollte es dem erſten beſten konföderirten Kaper freiſtehen, 
wenn er dieſe Schiffe am Eingang im engliſchen Kanal einholte, fie 
ſammt Ladung zu verbrennen und nach Liverpool oder Southamp⸗ 
ton, anſtatt der ſehnlich erwarteten Faſer, die Schiffsmannſchaften 
in Ketten zu bringen? „Unſere Stellung iſt die von Neutralen“, 
fährt der „Advertiſer“ fort, „aber in amtlicher Beziehung ſtehen wir 
doch nur ausſchließlich zur Regierung der Vereinigten Staaten. 
Hüten wir uns alſo vor einer beſondern Begünſtigung derjenigen, 
welche die Union zerſtören wollen, um die Sklaverei weiter auszu⸗ 
breiten. Wenn die republikaniſche Partei im Norden nicht geradezu 
abolitioniſtiſch auftritt, ſo iſt ſie doch entſchieden gegen Sklaverei⸗ 
Ausbreitung; und davon abgeſehen, haben jetzt in Folge des Krie⸗ 
ges ſchon Tauſende von Sklaven die Freiheit erlangt.“ 


London, 27. Novbr. [Die „Times“ über Italien.] 
Die „Times“ ſchreibt heute über das italieniſche Parlament: „Wenn 
wir auf das zurückblicken, was es ſchon gethan hat, ſo können wir 
ihm ſeinen Anſpruch, ſowohl zu den nüglichften, wie zu den gut⸗ 
müthigſten Verſammlungen in der Welt gerechnet zu werden, nicht 
verſagen. Wenn es uns auch nicht gerade an den römiſchen Senat 
erinnert, jo iſt es hoͤchſt wahrſcheinlich doch etwas viel Beſſeres, 
wenigſtens da, wo es gilt, Zwieſpalt zu verſöhnen, gereizte Stim⸗ 
mungen zu beſänftigen und die Leute beſtändig zu lehren, daß ſie 
warten, ausharren und ſich im Zaume halten. Das piemonteſiſche 
Parlament und das italieniſche Parlament, in welchem das piemon⸗ 
teſiſche aufgegangen iſt, haben ſtets die Stellung eingenommen und 
behauptet, zu welcher die Verfaſſung ſie berechtigt, nämlich die 
Stellung, daß fie die Hauptkörperſchaft des Senates find, der Ge— 
richtshof, von welchem es der Sache nach keine Berufung giebt. 
Während aber dieſe Stellung feſt behauptet ward, ſind niemals 
ſolche hohe Privilegien mit größerer Mäßigung ausgeübt worden.“ 
— Ueber die Anerkennung des Königreichs Italien durch Belgien 
ſchreibt die, Times“: „Zwar kommt fie zu ſpät, als daß fie einen 
beſonderen Dank von Seiten der italieniſchen Nation verdienen 
ſollte, und zu dem iſt der politiſche Einfluß Belgiens im Rathe 
Europa's nicht bedeutend genug, um der Anerkennung als einer 
Kundgebung der Sympathie ein großes Gewicht zu verleihen. Im⸗ 
merhin aber befigt fie, als ein Symptom des Umſchwunges, wel⸗ 
cher in den Gefühlen monarchiſcher, ja, ſelbſt katholiſcher Mächte 
auf dem Feſtlande eingetreten iſt, eine beträchtliche Bedeutung.“ 

— [Ueber die Verhaftung der beiden amerika: 
niſchen ſonderbündleriſchen Kommiſſarel berichtet das 
Reuterſche Büreau: Das engliſche Paketboot „Trent“ hißte, als 
es in der Bahamaſträße dem Kriegsſchiffe San Jacinto“ begegnete, 
feine Flagge auf. Die Kanonen des „San Jacinto“ feuerten fo- 
fort auf den „Trent“ und hißten dabei die amerikaniſche Flagge 
auf. Der Kapitän des „Trent“ verlangte Aufklärungen über dieſes 
gewaltthatige Verfahren. Als Antwort darauf begaben ſich zwei 
von zehn Mann begleitete Offiziere an Bord des Paketbootes und 
verlangten Einſicht in die Paſſagierliſte. Sie erhielten eine ab» 
ſchlägige Antwort. Auch das Anfinnen, die Kommiſſare auszu⸗ 
liefern, ward re zurückgewieſen. Der an Bord geſchickte 
amerikaniſche Lieutenant ſignaliſirte hierauf, und in Folge davon 
entſandte der „San Jacinto“ dreißig Marineſoldaten und ſechszig 
Matroſen. Der Befehlshaber des engliſchen Paketbootes, Herr 
Williams, proteſtirte lebhaft, indem er ſagte: „Ich bin auf dieſem 
Schiffe der Vertreter der britiſchen Regierung und erkläre in deren 
Namen dieſen Akt als geſetzwidrig, als eine Verletzung des Voͤlker⸗ 


rechts und als gröbliche Seeräuberei, die ihr nicht wagen würdet, 


wenn wir Vertheidigungsmittel beſäßen.“ Es erſchienen ſodann 
andere Perſonen mit blankem Schwerte auf dem Dampfer und ver⸗ 
hafteten die Kommiſſare, welche mit Gewalt abgeführt wurden. 
Die Depeſchen fielen nicht in die Hände der Unioniſten, ſondern 
ſind in England angekommen. 


London, 28. Nov. [Telegr.] Die „Times“ und andere 
der bedeutendſten hieſigen Blätter ſuchen den allgemeinen Unwillen 
in Betreff der an Bord des engliſchen Schiffes „Trent“ vorgenom⸗ 
menen Verhaftung der beiden amerikaniſchen ſonderbündleriſchen 


Kommiſſare zu beſchwichtigen und rathen, vorerſt die Kronjuriſten 


anzuhören. (S. unten.) 


London, 29. Novbr. [Telegr.] Die heutige „Morning 
Poft* jagt offiziell: Die Kronjuriſten haben entſchieden, daß die 
Verhaftung der Sonderbundskommiſſare eine Verletzung des Völ⸗ 
kerrechts und eine Beleidigung für England ſei. Die Regierung 
werde Genugthuung, offizielle Dedavouitung, Freilaſſung der Ge⸗ 
fangenen, Entſchuldigung und Schadenerſatz fordern. „Morning 
Poſt“ fährt fort: Unſere maritimen Streitkräfte in den amerikani⸗ 
ſchen Gewäſſern belaufen ſich auf 1000 Kanonen, wir könnten die 
amerikaniſchen Schiffe aus den Meeren verſchwinden laſſen, die 
Nordhäfen blokiren und dem gegenwärtigen Kriege ein Ende 
machen. — Aus Newyork vom 15. d. wird als Gerücht gemeldet, 


daß die Unioniſten nicht Beaufort, ſondern nur die Inſel Hilton 
beſetzt haben. Oberſt Cochrane hat in einer zu Waſhington gehal⸗ 
tenen Rede die Bewaffnung der Sklaven gegen ihre Herren gefor⸗ 
dert; nach einem Gerüchte wäre der Kriegsminister derſelben An⸗ 
ſicht. Der Steamer „Jacinto“ iſt mit den verhafteten Sonder⸗ 
bundskommiſſaren Maſon und Slidell in Monroe eingetroffen. 


Frankreich. 

Paris, 27. Nov. [Tagesbericht.] Die telegraphiſche 
Meldung von der Gefangennahme der ſüdſtaatlichen Kommiſſare 
am Bord eines engliſchen Packetbootes durch ein Kriegsſchiff der 
Union hat heute alle anderen Angelegenheiten momentan in den 
Hintergrund gedrängt. Das ungewoͤhnliche Fallen der Konſols 
deutet darauf hin, daß man dieſen Vorfall in London noch ernſter 
aufnimmt, als hier, obgleich auch die hieſige Börſe dadurch den letzten 
Rückſtand ihrer Drehkreuzbegeiſterung einbüßt. Man glaubte, daß 
es zu einem förmlichen Bruche zwiſchen England und den Nord⸗ 
ſtaaten kommen koͤnne, inſofern dieſe Angelegenheit nicht durch eine 
ſchnekle und glänzende Genugthuung erledigt wird. — Geſtern war 
wieder Miniſterrath und es ging lebhafter her, als je. Die Ent⸗ 
waffnungsfrage erregte jo ſtürmiſche Debatten, daß man, ohne ſich 
auch nur annähernd verſtändigen zu können, ſich in ziemlich aufge⸗ 
regter Stimmung trennte. Perſigny, Thouvenel und Walewski 
jollen, wie es heißt, auf dem Punkte ſtehen, aus dem Kabinette zus 
rückzutreten. (S. unſere geſtr. U. Korr. Die Red.) Der Kailer 
ſelbſt iſt gegen die „Entwaffnung“, richtiger ausgedrückt gegen eine 
umfaſſende Reduktion des Effektivbeſtandes und gegen eine Einſtel⸗ 
lung der Rüſtungen zu Waſſer und zu Lande. Das Kriegsmini⸗ 
ſterium hat, in höherem Auftrage, durch ein Rundſchreiben verfügt, 
daß alle Arbeiten in den Kanonengießereien, den Werkſtätten und 
den Arſenalen ganz in derſelben Weiſe, wie bisher, fortzubetreiben 
ſeien. — Auch die Dappenthal⸗Angelegenheit, die ſeit der Ernennung 
Foulds etwas in den Hintergrund gedrängt worden war, tritt wie⸗ 
der hervor. Der Präfekt des Aix⸗Departements hat die nachgeſuchte 
Exlaubniß erhalten, eine ganz beſonders ſtrenge Aufſicht über die 
nach Frankreich herüberkommenden ſchweizer Journale auszuüben. 
Nach dem „Pays“ ſoll übrigens eine beide Theile befriedigende Lö- 
jung in naher Ausſicht ſtehen. — Die Subſkription für ein dem 
Kaiſer in der Börſe aufzuſtellendes Denkmal ſoll nicht den beſten 
Fortgang nehmen. Es hätten ſogar drei oder vier Wechſelagenten 
ihre Beiträge verweigert. — Der „Courrier du Dimanche“ wurde 
in Avignon mit Beſchlag belegt wegen einer für den Bürgermeiſter 
daſelbſt perſoͤnlich ſehr unangenehmen Chronik. — Vorgeſtern fand 
im großen Saale der Sorbonne die Vertheilung der Preiſe pro 1860 
an die wiſſenſchaftlichen Vereine Frankreichs ſtatt. Der Unterrichts⸗ 
miniſter hob in einer (vom „Moniteur“ veröffentlichten) Rede die 
Verdienſte des Komité's der hiſtoriſchen Arbeiten, ſowie der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vereine hervor, welche er „die Ehre, die Bewegung und 
das Leben unſerer Provinzen“ nannte. — Eine Kommiſſion ift bee 
auftragt, eine Reviſion des Handelsgeſetzbuches in Betreff der Fal⸗ 
liten und der Aſſociationsgeſetze vorzunehmen, fo wie einen Geſetz⸗ 
entwurf über Beſeitigung der Mäklerprivilegien und anderer Tages⸗ 
fragen vorzulegen. — Das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten 
bat eine Verfügung erlaſſen, um den vielfachen Reklamationen gegen 
die Eiſenbahngeſellſchaften wegen der geringen Schnelligkeit und der 
mangelnden Bequemlichkeit der Reiſenden gerecht zu werden. Es 
wird eine eigene Kommiſſion ernannt, welche ſich mit der Prüfung 
einer Anzahl von Fragen zu beſchäftigen hat, namentlich mit dem 
wohlfeileren Bau und Betrieb der Bahnen, mit der den Zügen zu 
gebenden Schnelligkeit, mit der Bahnhofpolizei, dem Frachtweſen ze. 
Mitglieder dieſer Kommiſſion ſind u. A. die Herren Michel Cheva⸗ 
lier, de Franqueville und Talabot. — Der bekannte Baron Eckſtein 
iſt dieſer Tage in hohem Alter im Pflegehauſe von St. Jean de Dieu, 
wohin er ſich zurückgezogen hatte, geſtorben. Der „Ami de la Reli⸗ 
gion“ widmet ihm einen kurzen, aber ſehr warmen Nachruf. — 
Das „Pays“ enthält folgende Mittheilung: „Wenn wir unſeren 
Privalkorreſpondenzen aus Berlin Glauben ſchenken dürfen, jo ha⸗ 
ben die Unterhandlungen in Betreff des Abſchluſſes eines Handels⸗ 
vertrages zwiſchen Frankreich und Preußen nicht mehr die geringſte 
Ausſicht, ein günſtiges Reſultat zu liefern. Man behauptet, daß 
Hr. de Clerg auf dem Punkte ſteht, Berlin zu verlaſſen, indem er 
die Ueberzeugung mit ſich nimmt, daß die von dem größten Theile 
der Zollvereinsſtaaten erhobenen Schwierigkeiten unüberwindbar 
ſind. Wir theilen dieſe Nachricht unter allem Vorbehalt mit, ob⸗ 
gleich ſie uns aus gut unterrichteter Quelle kommt. Dieſe Affaire 
hat übrigens ſchon ſo viele Phaſen durchgemacht, daß wir nicht er⸗ 
ſtaunt ſein würden, wenn wir dieſer Tage vernähmen, daß die 
Unterhandlungen mit Ausſicht auf Erfolg wieder aufgenommen 
worden ſind.“ (S. ob. unſre Berliner Korreſpondenzen. D. Red.) 


Belgien. 

Brüſſel, 27. Novbr. [Projekte mit Mexiko.] Der 
„K. Z.“ wird von hier geſchrieben: Aus verbürgter Quelle erhalte 
ich einige Mittheilungen, welche beweiſen, daß Frankreich ernſtlich 
bemüht iſt, ſich mit den europäiſchen Mächten und insbeſondere mit 
Oeſtreich gut zu ſtellen. Bekanntlich enthält der zwiſchen 5 
reich, England und Spanien in Bezug auf die mexikaniſche Expe⸗ 
dition abgeſchloſſene Vertrag unter Anderem die Beſtimmung, die 
drei Mächte wollen den Mexikanern die Feſtſetzung ihrer politiſchen 
Einrichtung überlaſſen. Nichtsdeſtoweniger glaubt man in Paris 
und Madrid, daß die Mexikaner, der vielen Militärrevolutionen 
müde, ſich gern zu einer Monarchie konſtituiren und daß die Ver⸗ 
hältniſſe dem Einfluffe der europäiſchen Mächte einen großen Spiels 
raum eröffnen werden. Spanien wird für den Fall, daß eine ſolche 
Wendung eintritt, den Infanten Don Sebaſtian einen Sohn erſter 
Ehe der zweiten Frau von Don Carlos, empfehlen, während Frank⸗ 
reich für den Erzherzog Maximilian das Wort zu führen gedenkt. 
Ich glaube zu wiſſen, und die Sache iſt übrigens ſelbſtredend, daß 
Frankreich 17 in dieſer Beziehung der Einwilligung von Oeſtreich 
vorerſt verfihert hat. Natürlich wird man jetzt, wo die Dinge noch 
in ſo weiter Ferne liegen, die Exiſtenz eines ſolchen Projektes in 
Abrede ſtellen, aber ich darf verbürgen, daß daſſelbe exiſtirt. Ge⸗ 
neral Prim, der eine Mericanerin zur Frau hat, mag mit Hoff⸗ 
nungen an die Expedition gegangen ſein, welche durch dieſe Kom⸗ 
bination zu nichte gemacht werden dürften, ſo wie andere, welche 
ſich an den Zug von Mexiko knüpfen mögen. Der Herzog von 
Grammont hat die Sendung, den Kaiſer Franz Joſeph von der 
Aufrichtigkeit der franzöſiſchen Sympathie für Oeſtreich zu über⸗ 
zeugen, und es iſt offenbar, daß man in Paris den Gedanken, das 


Wiener Kabinet für eine Verſöhnung mit Italien zu gewinnen, nicht 
aufgegeben hat. 
Italien. 


Turin, 25. Nov. [Die Vertagung des Parlaments; 
Cialdini; Rom.] Die unerwartete Unterbrechung der kaum 
eröffneten Seſſion findet in der Preſſe vielfachen Tadel, zumal der 
offiziell angegebene Grund allerdings wenig ſtichhaltig iſt. Wenn 
man nämlich ſagt, es bedürfe noch bedeutender Vorarbeiten in den 
Bureaux, ehe man die miniſteriellen Geſetzvorſchläge vor die Kam⸗ 
mer bringen könne, ſo mag das ſeine Richtigkeit haben; aber die 
römische Frage und die neapolitaniſche Sache bilden nicht den Ge⸗ 
genſtand von Geſetzvorſchlägen und bedürfen um ſo weniger langer 
Vorberathungen, als das Kabinet eine möglichſt oberflächliche Be⸗ 
rührung der 12 Garaniieartikel wünſcht und das Parlament auch 
wohl dieſem Wunſche nachkommen wird. Der wahre Grund der 


Vertagung iſt daher wohl ein anderer, als der Mangel an Stoff 


zur Verhandlung. Man will vielmehr wahrſcheinlich die Ankunft 
der ſicilianiſchen Deputirten und der noch zögernden Neapolitaner 
erwarten, damit die ganze Sache mit einem Male abgethan und 
zugleich dieſen Abgeordneten keine Urſache zur Klage gegeben werde, 


als habe man abſichtlich die ſie zunächſt betreffende Angelegenheit 


vor ihrer Ankunft abgemacht. — Cialdini iſt zwar nach Bologna 
abgereiſt, um das Kommando des 4. Armeekorps wieder zu über⸗ 
nehmen doch kann man ihn trotz der ſtattgefundenen Ausgleichung 


des offenen Konfliktes noch lange nicht als einen Freund des Mi⸗ 


niſteriums anſehen. Es heißt ſogar, er werde bei Gelegenheit der 


neapolitaniſchen Interpellation eigens aus Bologna herüberkommen, 


um ſich den Reihen der Oppoſition anzuſchließen. Er hat mit 
Ricaſoli ſelbſt keine Zuſammenkunft gehabt, ſondern ſich vorzüg⸗ 
lich durch den König ſelbſt und den Kriegs miniſter umſtimmen 
laſſen, während auch Ratazzi und Varini einen nicht geringen Ein⸗ 
fluß auf den Entſchluß des Generals ausgeübt haben. — Die 


Oppoſitionsblätter ereifern ſich immer mehr über die Größe der 


Konzeſſionen, welche Ricaſoli dem Papſte hatte machen wollen. 
Namentlich zeichnet ſich die Gazzetta del Popolo“ durch eine ſtarke 
Sprache aus. (K. Z.) 

Turin, 28. Nov. [Telegr.] Heute wurde das Projeft, 


Truppen zeitweiſe in Klöſter einzuquartieren, dem Senate vorge- 
legt und die Dringlichkeit dadurch motivirt, daß man in nächſter 


Zeit 93,000 Rekruten einquartieren müſſe. — Ricaſoli erklärte, daß 
die Beziehungen zu Frankreich herzlich ſeien. Die Nachrichten 
über das Brigantenweſen ſeien übertrieben. Es ſei nicht wahr, daß 
die Engländer Tarent beſetzt hätten. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 26. Nov. [ Verhaftung; Wielopolski; 
Gerücht.] Schon glaubte man ein Ende der Verhaftungen er⸗ 
reicht zu haben, als vorgeſtern Nachts wieder der Sekretär des jü⸗ 
diſchen Gemeindebureaus, Herr Rothwand, und noch einige junge 
Leute jüdiſchen Glaubens verhaftet wurden. Herr Rothwand funk⸗ 
tionirt bereits ſeit einer Reihe von Jahren bei der hiefigen jüdiſchen 
Gemeinde und iſt ein allgemein beliebter und geachteter Mann. 
Schon vor einigen Wochen war bei ihm eine Hausſuchung, die 
aber kein Reſultat brachte. — Geſtern iſt der ältere Sohn des 
Marquis Wielopolski, Graf Sigismund Wielopolski, kaiſerlicher 
Kammerherr, von Petersburg hier eingetroffen. Der Markgraf ſelbſt 
ſoll erſt gegen Neujahr zurückkehren. (Nach den neueſten telegra⸗ 
phiſchen Meldungen hat Wielopolski ſeine Entlaſſung erhalten. 
D. Red.) — Fortwährend erhält ſich hier das Gerücht, daß von 
morgen an bis zum 1. Dezember der verſchärfte Belagerungs⸗ 
zuſtand eintreten ſoll, demzufolge Niemandem weder der Eintritt, 
noch der Austritt aus Warſchau erlaubt ſein ſoll, und zwar wegen 
des 29. Nov. als Jahrestag der Revolution von 1831. Doch ſcheint 
dies unbegründet zu ſein. (N. Z.) 


Dänemark. 

Kopenhagen, 2. Nov. [Wahl.] Bei der heute ſtattge⸗ 
habten Wahl eines Reichsrathsmitgliedes abſeiten des Folkething 
ſiegte Roſenörn mit 53 Stimmen gegen den Kandidaten der 
Bauernfreunde, Högsbro, der 44 Stimmen erhielt. 

— [Das Landsthingl hat in feiner heutigen Sitzung mit 
23 gegen 21 Stimmen die Erlaubniß verweigert, die von dem Ab⸗ 

eordneten Frölund angekündigte Interpellation (Anfrage an die 
Regierung in Betreff der gegenwärtigen politiſchen Lage des Lan⸗ 
des) vorzubringen. 
Türkei. 


Scutari, 28. Nov. [Telegr.] Die Montenegriner haben 
geſtern das Dorf Ceſtane angegriffen, Muriki am Scutariſee nie» 
dergebrannt und ſich nach der Inſel Tgumile begeben. Die Türken 
haben aus Antivari und Scutari Hülse dahin abgeſandt. 


A fi e m 

Elder Thronwechſel in China.) Die „Peking Ga⸗ 
zette“ vom 23. Auguſt bringt das Dekret des verſtorbenen Kaiſers, 
durch welches die Thronfolge auf ſeinen älteſten neunjährigen Sohn 

ai Tſch'un übertragen und für denſelben eine Regentſchaft von 

t Mitgliedern, aus Verwandten des jungen Kaiſers und hohen 
Staatsbeamten beſtehend, angeordnet wird. Prinz Kung iſt nicht 
darunter, ihm iſt nur das Vorrecht bewilligt worden, von der Nie⸗ 
derwerfung vor den Füßen des Kaiſers, außer bei feierlichen Gele⸗ 
genheiten, dispenſirt zu ſein. In der „Peking Gazette“ vom 24. 
Auguſt folgt dann das Teſtament des verſtorbenen Kaiſers, eine 
Verfügung des jetzigen Kaiſers, welche Kommiſſäre zur Beſtattung 
feines Vaters abordnet und deſſen Leibärzte ihrer Dekorationen be⸗ 
raubt, und ein Manifeſt, welches dem Volke nach einer Mittheilung 
der Krankheitsgeſchichte des verſtorbenen Kaiſers verkündet, daß 


derſelbe „auf dem Drachen aufwärts geeilt ſei, um ein Gaſt im 


Himmel zu ſein“, und daß ſein Nachfolger den Thron beſtiegen 
habe. Durch das Manifeſt wird der Schluß der Regierung des 


verſtorbenen Kaiſers Hien Fung auf den 29. Januar 1862 angeſetzt 


und verkündet, daß der neue Kaiſer den Titel Kifiang (Gut Glück) 
annehmen werde. Ueber die auswärtige Politik der neuen Regie- 
rung verlautet noch nichts, doch fehlt es nicht an Andeutungen, daß 
ſie eine wohlwollende ſein werde. 
Geſandte in Peking. Bruce, auf die Beſchwerden über das Verhalten 
der chineſiſchen Zollbehörden die Antwort ertheilen können, daß die 
chineſiſche Regierung allen dieſen Beſchwerden abhelfen werde, und 
daß die geſetzwidrig zu viel bezahlten Zölle auf erfolgte Anmeldung 
bei dem Regierungs⸗Bankier werden zurückerſtattet werden. Ein 


Unter Anderem hat der britiſche 


anderes Zeichen wohlwollender Geſinnung der chineſiſchen Regie⸗ 
rung iſt darin zu finden, daß ſie zwar das Verbot des Beſuchs von 
Ausländern in Peking nicht direkt zurückgenommen hat, aber es un⸗ 
gehindert geſchehen lätzt, daß dieſelben ſich zahlreich in der Haupt⸗ 
ſtadt einfinden. Der Ausdehnung des Handelsverkehrs in China 
ſteht jetzt vor Allem die fortdauernde Rebellion im Wege, deren 
Ende nicht abzuſehen iſt, wenngleich die Rebellen in neueſter Zeit 
keine Fortſchritte gemacht haben. Es werden daher bereits Stim⸗ 
men laut, welche eine Intervention der fremden Mächte zu Gunſten 
der Wiederherſtellung der kaiſerlichen Gewalt als wünſchenswerth 
bezeichnen. 

th — [Heidenmiſſion.] Die Delhimiſſion hat unter ihrer Pflege be⸗ 
reits über 500 Bekehrte, von denen die Hälfte allein während des vorigen Jah⸗ 
res aufgenommen würde. Von den Kolis find auf einer Station des Berliner 
En evangeliſchen Miſſionsvereins in dieſem Jahre bis zum Auguft 

10 Perſonen getauft. 
Amerika. 

Newyork, 15. Nov. [Die Einnahme von Port Royal; 
Vermiſchtes.] Ueber die Einnahme von Port Royal ſind vorerſt 
folgende Einzelnheiten bekannt: Die Sonderbündler, die eine Lan⸗ 
dung an dieſem Punkte vorausgeahnt hatten, waren darauf bedacht 
geweſen, bei Hiltons Head, gegenüber dem Landvorſprunge Batte⸗ 
rien anzulegen. Die vorzüglichſten derſelben heißt Fort Walker und 
liegt tief am Ufer, theilweiſe durch Geſträuch verdeckt. An ſie ſchloſ⸗ 
ſen ſich mehrere kleinere Batterien, welche den Schiffen den Zugang 
bedeutend erſchweren konnten. Das Fort Beauregard iſt an und 
für ſich ſtark, und nicht minder furchtbar waren die, gegenüber von 
Hilton Head, auf Bay Point angelegten Batterien. Hinter dieſen 
Batterien, ſomit hinter der Einfahrt zu Port Royal, hatte ſich das 
Geſchwader von Kommodore Tatnall, das ſogenannte Mosquito⸗ 
Geſchwader, aufgeſtellt, welches aus kleinen Booten beſtand, die nur 
mit leichten Kanonen bewaffnet waren. Beim Herannahen der aus 
42 Fahrzeugen beſtehenden Unionsflotte wurde allgemeine Bewe⸗ 
gung in den Batterien bemerkbar. Die Flotte eröffnete ohne Vers 
zug ihr Feuer gegen die Forts Walker und Beauregard und unbe⸗ 
kümmert um den Kugelregen der Batterien forcirten einige der 
Schiffe ſofort den Hafeneingang, worauf ſie von den Landbatterien 
weiter nichts zu fürchten hatten. Auf dieſe Weiſe waren 15 Schiffe 
raſch nacheinander eingedrungen, ohne bedeutenden Schaden erlit⸗ 
ten zu haben, und nun ſah die Mosquitoflottille, welche einige 
Schüſſe abgefeuert hatte, daß es hohe Zeit jet, ſich aus dem Staube 
zu machen. Das bewerkſtelligten ſie mit mehr oder weniger Erfolg, 
wobei ihnen ihre Ortskenntniß natürlich ſehr zu Statten kam. Von 
den Kanonenbooten der Angreifer ſoll eines in den Grund gebohrt 
worden ſein, zwei andere wurden kampfunfähig gemacht, den Ver⸗ 
luſt der Sonderbündler kennt man nicht genau, ſie ſelbſt geſtehen, 
daß fie im Fort Walker 20 Mann eingebüßt haben. Zwei franzö- 
ſiſche Korvetten hatten ſich der Expedition angeſchloſſen, ohne wei⸗ 
ter mit ihr in Kommunikation zu ſtehen. Eine von dieſen (Prony) 
war während des Sturmes geſtrandet und von ihrem Komman⸗ 
danten in die Luft geſprengt worden. — General M'Clellan hat ſich 
mißbilligend über verſchiedene kriegsgerichtliche Urtheile ausgeſpro⸗ 
chen, nachdem Soldaten, die auf ihrem Poſten geſchlafen oder ſich 
anderer ſchwerer Disziplinarvergehen ſchuldig gemacht hatten, ſtraf⸗ 
los ausgegangen waren. — Generalmajor Halleck hatte Fremonts 
Kommando im Militärdepartement des Weſtens faktiſch übernom⸗ 
men, und General Buell aus Ohio kommandirt gegenwärtig in 
Kentucky an Shermans Stelle, der abgedankt hat. — Ein aus 
Hatteras im Fort Monroe angekommener Offizier berichtet, daß 
die Bundestruppen ſich daſelbſt den Winter über kaum werden hal- 
ten können. Schon ſeien ſie durch Krankheiten ſtark mitgenommen 
worden. — Bei Pickeſtown in Kentuky ſoll am 8. ein Kampf vor⸗ 
und zu Gunſten der Föderaliſten ausgefallen ſein. General Nelſon 
kommandirte ſie gegen General Williams, und tödtete dieſem 400 
Mann, nahm ihm überdies 1000 Mann und mehrere Kanonen ab. 
Der Verluſt der Föderaliſten, ſo lautet ihr eigener Bericht, war 
unbedeutend, die Schlacht dauerte zwei Tage, die Generale Wil- 
liams und Howes befinden ſich unter den Gefangenen. — General 
Price ſoll noch 8 Meilen hinter Caſſpille zurückgegangen jein, ofs 
fenbar, um den General Hunter weiter vom Nilfifippithafe weg⸗ 
zuloden. — Gyandotte in Virginien war der Schauplatz eines blu— 
tigen Kampfes geworden. In der Nacht vom 9. wurde der Platz 
durch 600 Sonderbündler überfallen. Von 150 Mann Foͤderaliſten, 
die daſelbſt lagen, wurden 100 niedergemacht. Der Ueberfall ſoll 
durch einen Verrath der Einwohner geſchehen ſein; wirklich ließ 
General Ziegler ſpäter zur Strafe die Stadt niederbrennen. — 
Von Manaſſas fehlen neuere Nachrichten. Am 16. ſtanden, wie es 
hieß, die Konföderirten mit ihrer Zentraldivifion noch bei Centre⸗ 
ville, während Beauregard ſich beim Fairfaxdepot befand, um ſich 
auf den erwarteten Angriff vorzubereiten. Seine Geſammtiſtärke 
wurde auf 100,000 M. mit 200 Kanonen geſchätzt und erwartete 
er noch Verſtärkungen aus Richmond. 

Roſario, 12. Oktober. [Zuſtände in Buenos Ayres.] 
Das hier ins Leben getretene Blatt „La Nueva Era“ feiert in ſei⸗ 
ner erſten Nummer den Sieg von Buenos Ayres als die Vollen⸗ 
dung des Werkes der ſozialen Wiedergeburt, welche der 25. Mai 
1810 eingeleitet habe, lobpreiſt den General Mitre als den Befreier 
des Landes, bezeichnet den General Urquiza und deſſen wenige Ge⸗ 
noſſen als die Urheber allen erlittenen Ungemachs und fordert die 
Einwohner von Corrientes, Cordoba, Tucuman, Salta und Jujuy 
auf, fi) Santa Fé in dem Kampfe für die argentiniſche Freiheit 
anzuſchließen. Zugleich publizirt das Blatt die von Mitre am 5. 
d. an die Bewohner von Santa Fs erlaſſene Proklamation, in wel» 
cher derſelbe erklärt, daß er nur um die Ordnung herzuſtellen, in 
Santa F ö eingerückt ſei und nicht gegen dieſe Provinz, ſondern nur 
gegen das Föderal⸗Heer kämpfe, welche dieſelbe zum Schlachtfelde 
auserſehen gehabt habe. — Die am 9. d. ſtattgehadte Uebergabe 
von Roſario wurde durch einen Beſchluß der Munizipalität ein« 

eleitet, eine Deputation von ſechs Perſonen, worunter der ſpani⸗ 
(de Vizekonſul Don Joaquin Fillol und der niederländiſche und 
hamburgiſche Konſul Herr Georg Ruſcheweyh ſich befanden, an 
Mitre abzuordnen, um ihn von der friedlichen Haltung der Stadt 
Kunde zu geben und um Maaßregeln zur Aufrechthaltung der Ord⸗ 
nung und Ruhe zu erfuchen. General Mitre ſandte noch an dem⸗ 
ſelben Tage eine Erwiderung an die Munizipalität, in welcher er 
ſagte: „Dem Gouverneur von Buenos Ayres iſt die Stimmung 
außerordentlich erfreulich, in welcher ſich die Einwohnerſchaft dieſer 


gewerblichen und geſellſchaftlichen Lebens iſt man heutzutage ig; 


Stadt befindet, und er kann ihr die Verſicherung geben, daß das 
Heer von Buenos Ayres, gemäß dem Verhalten, welches es bei ſei⸗ 


nem Durchzug durch die Provinz Santa Jé beobachtet hat, weit 
entfernt, einen Anlaß zur Beſorgniß zu geben, die beſte Gewähr für 
die Ordnung ſein wird, ſo wie es die feſteſte Säule der Freiheit 
und der Grundſätze iſt, welche ihm die Waffen in die Hand gegeben 
haben. Einliegende Proklamation (es iſt die oben erwähnte Pro⸗ 
klamation vom 5. Oktober) wird der Munizipalität darthun, wel⸗ 
ches die Regel des Verhaltens und welches die Zwecke find, die das 
Heer von Buenos Ayres veranlaſſen, dieſes Gebiet neuerdings zu 
betreten, und nichts würde ihm erfreulicher ſein, als daß nach 
wiederhergeſtelltem Frieden, dem Roſario ſein Wachsthum verdankt, 
daſſelbe unter ſeinem Schatten die mächtigen Elemente der Wohl⸗ 
fahrt entwickeln könne, welche es in ſich ſchließt, und ſeinen Fort⸗ 
ſchritt dabei auf die gegenſeitigen Intereſſen der Völker begründe.“ 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 29. Novbr. [Zur Abgeordnetenwahl.] Am 
Donnerſtag Abend bat hier eine Verſammlung deutſcher Wahlmän⸗ 
ner zu einer vertraulichen Beſprechung ſtattgefunden, welche recht 
zahlreich beſucht war. Da in unſerer Stadt nach der neuen Wahl 
kreiseintheilung nur 1 Abgeordneter zu wählen ift, jo ward als fol» 
cher der Kaufmann G. Berger aufgeſtellt, der ſchon in der letzt⸗ 
verfloſſenen Legislaturperiode im Abgeordnetenhauſe den diesſeitigen 
Wahlkreis vertrat, und der ſich um unſere Stadt überdies ſo man⸗ 
nichfache Verdienſte erworben hat. Der gemäßigten Fortſchrittspar⸗ 
tei angehörig, ein Ehrenmann in der vollſten Bedeutung des Worts, 
hat dieſe Kandidatur eine jo alfeitige Unterftügung gefunden, daß 
man ernſtlich an ſeiner Wahl zum Vertreter unſerer Stadt Seitens 
der deutſchen Partei wohl nicht zweifeln kann, vorausgeſetzt, daß 
die deuſche Partei ehrlich und redlich zuſammenhält und nicht ein 
Theil Leichtgläubiger ſich von politiſchen Parteiunterſchieden beein⸗ 
fluſſen oder gar durch Kompromißvorſchläge bethören läßt, wie fie 
jetzt hier an den Mann zu bringen verſucht werden. Eine gewiſſe 
Partei, die ſogar ſchon einen Kompromißkandidaten in petto haben 
ſoll (der übrigens gewiß ſelber an dieſer wenig ſchmeichelhaften 
Auszeichnung kaum ſonderliches Vergnügen empfinden dürfte!), ver⸗ 
ſendet nämlich jetzt an hieſige Wahlmänner per Stadtpoft, natür⸗ 
lich anonym und unfrankirt, einen gedruckten Aufru‘, ohne Angabe 
des Verfaſſers oder Verlegers, an die „deutſchen Bütger des Große 
herzogthums Poſen“, der darauf hinausgeht, unter den Deutſchen 
für die Wahl Spaltungen zu erregen, die hier längere Zeit Anſäſſi⸗ 
gen gegen ihre jüngeren Mitbürger aufzuhetzen und namentlich die 
Erſteren dahin zu vermögen, mit den Polen ein Kompromiß zu 
Schließen und alſo einmal wieder die deutſche Nationalität ſchmah⸗ 
lich zu verleugnen. Uns iſt es unzweifelhaft, daß auch dieſer Ver⸗ 
ſuch an dem Patriotismus und an den Erfahrungen, welche die 
Deutſchen, und beſonders die ältere Generation derjelber hier ſchon 
hat machen müſſen, ſcheitern wird. Wir können nur für unſere 
deutſchen Wahlmänner die ſchon ſo oft ausgeſprochene Mahnung 
wiederholen: Seid einig! N 

R Poſen, 30. Novbr. [Die allgemeine Volkszäh⸗ 
lung], welche übereinkunftsmäßig alle drei Jahre im ganzen preu⸗ 
ßiſchen Staate und allen zum deutſchen Zollverein gehörigen Län⸗ 
dern veranſtaltet wird, findet am nächſten Dienſtag, d. 3. D 
(und wenn es unumgänglich nöthig iſt, noch an den beiden fo 
den Tagen), auch bei uns in Poſen ſtatt. Ueber die große Wichtig 
keit der Statiſtik nicht nur als Wiſſenſchaft, ſondern grade in dem 
Einfluſſe ihrer Reſultate auf faſt alle Verhältniſſe des ſtaatlichen, 


Werden doch z. B. nach der Volkszahl der einzelnen Staaten dis 
Einnahmen des Zollvereins vertheilt; giebt doch die Zählung in 
ihrem Geſammtreſultate ein anſchauliches Bild von dem Steigen 
oder Fallen der Volkszahl und des Wohlſtandes, von den Fort 
oder Rückſchritten, welche im Verkehr, Handel, Gewerbe, Acker 
bau ꝛc. gemacht wurden, und dadurch einen ſicheren Anhalt für 
Geſetzgebung und Verwaltung der Staaten und ſelbſt für die Thä' 
tigkeilsrichtung der Einzelnen. Das Vorurtheil, die Volkszäh⸗ 
lung diene den Zwecken der Beſteuerung der Einzelnen, braucht 
wohl, wie ſo manches andere ähnliche, jetzt nicht mehr w 
derlegt zu werden. Daß die Arbeit für die mit derſelben beauftrag“ 
ten Zähler eine recht ſchwierige ſei, ſagt ſich Jeder leicht ſelbet⸗ 
Allein ſie kann ihnen (und das wird nicht ohne günſtigen Einfluß 
auf die Erledigung des Geſchäfts und feine Reſultate bleiben) ſeht 
erleichtert werden, wenn alle Hausbeſitzer, Familienväter ꝛc. die et 
forderlichen Angaben ſchon vorher ſoweit als möglich vorbereiten, 
vielleicht die einzelnen, ihrem Hausſtande angehörige Perſonen vor 
her nach Namen und Vornamen, Alter, Stand und Religion aus“ 
ſchreiben. Von dem immer mehr wachſenden Verſtändniß wohl⸗ 
thätiger ſtaatlicher Anordnungen, von dem verftändigen Sinn 
unſerer Einwohnerſchaft überhaupt, läßt ſich wohl erwarten, da 
fie den beauftragten Zählern durch raſche, präziſe und richtige Ant 
gaben die Arbeit im Intereſſe der guten Sache moͤglichſt erleich“ 
tern und vereinfachen werden. 

[Feſttagsverlegung.] Auf den 6. Dezember fällt det 
katholiſche Feſttag des h. Nikolaus, der auch in unſrer Provinz viel“ 
fach gefeiert wird. Um nun eine mögliche Kolliſion der kirchlichen 
und ſtaatsbürgerlichen Pflichten zu beſeitigen, hat der Erzbiſche 
v. Przykuski, da auf den 6. Dezbr. die Wahlen zum Abgeordneten“ 
hauſe anſtehen, nach eingeholter päpſtlicher Genehmigung, wie f. 

d 


„Gaz. pozu.“ mittheilt, angeordnet, daß der genannte Feſttag 
dieſes Jahr verlegt, und in den Kirchen der Erzdiszeſe Poſen un, 
Gneſen, wo deſſen Feier herkömmlich, ſtatt am 6., am 10. Desb" 
gefeiert werden ſoll. 

— lVerurtheilung.] Schon wieder haben wir die Vel, 
urtheilung eines Geiſtlichen mitzulheilen. Der katholische Geiſtlch 
Franz Xaver Hübner in Kious hatte im April d. J. vom Altare au, 
eine Gedächtnißfeier für die im Jahre 1848 „gemordeten Brüden 
angekündigt. Wegen dieſes Vergehens wider die öffentliche O 
nung unter Anklage geſtellt, iſt er jetzt zu einer Geldbuße von 200 
Thalern oder 2 monatlicher Gefängnißhaft verurtheilt worden. ad 

— [Ueber die oben erwähnte Vorwahl] gebt un 
nachträglich noch folgender ſpezieller Bericht zu: Zu der auf * 
28. d. anberaumten Vorwahl waren von 126 eingeladenen deulſch 2 
Wahlmännern 107 im Saale der Handelsgeſellſchaft erſchien 
Der Vorſitz wurde Herrn Juſtizrath Tſchuſchke übertragen. , 
Tagesordnung wurde feſtgeſtellt wie folgt: 1) Votſchläge von Koe 
didaten zum Abgeordneten, 2) Entſchließung darüber, ob ſich aut 
Minorität der Majorität nach Feſtſtellung des Kandidaten 75 

Fortſetzung in der Beilage“ 
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281. Sonnabend, 


| Beilage zir Poſener Zeitung. 


ſchließen ſolle und wolle. Nachdem man ſich 
jeder Vorgeſchlagene mindeſtens eine Unterſtützung von 25 Wahl⸗ 
männern finden müſſe, wenn er zur engeren Wahl kommen ſolle, 
wurden vorgeſchlagen und ausreichend unterſtützt: Kaufmann 
Berger, Oberpräſident v. Bonin, Rechtsanwalt Pilet, Ober⸗ 
bürgermeiſter Naumann (die Herren App. G. R. Schottki und 
Gerichts-Direktor Cleinow erhielten nicht ausreichende Unter⸗ 
ſtützung). Die drei letzt vorgeſchlagenen Kandidaten erklärten, daß 
ſie (aus verſchiedenen Gründen) ein Mandat für Poſen nicht 
annehmen könnten. Herr Berger ſprach feine Bereitwilligkeit 
ur Uebernahme dieſes Ehrenamtes aus und fügte hinzu, daß er im 
ahre 1848 und 1849 bereits die Stadt Poſen vertreten, daß 
er an dem Verfaſſungswerke thätig und mit Freudigkeit mitge⸗ 
arbeitet, und auch während der letzten 3 Jahre nach beſtem 
Wiſſen und nach ſeinen Kräften im Hauſe der Abgeordneten 
gewirkt habe. Die Zuſammenſtellung der Abſtimmungen über die 
wichtigeren Fragen gäbe über ſeine politiſchen Anſichten die beſte 
Aufklärung, und wäre überall bekannt, er könne hier alſo wohl dar⸗ 
über mit Stillſchweigen hinweggehen. Er ſtehe ſchon im hohen 
Lebensalter und wolle gern die ihm verbliebenen Kräfte dem ge⸗ 
liebten Vaterlande weihen. Wenn er von der Verſammlung ge⸗ 


wählt werden ſollte, ſo würde er das ihm geſchenkte Vertrauen zu 


rechtfertigen ſuchen, indem er ganz in demſelben Geiſte wie bisher 
zu handeln verſpreche. Es wurde namentliche Abſtimmung beliebt; 
das Ergebniß derſelben war: 106 Stimmen (von 107) für Herrn 
Berger. Da der Wahlkörper aus 163 Wahlmännern beſteht, fo 
iſt die Wahl des Herrn Berger unzweifelhaft geſichert. 
— Aus a as geht uns über Wahlagitation, geiſtliche Um- 
triebe und das | 
ten der deutſchen Bevölkerung folgender Aufſatz zu: „Aus den ſo eben 
vollzogenen Wahlen in der hieſigen Provinz, die politiſchen Geſinnungen der 
Bauern und der übrigen Landbevölkerung polniſcher Nationalität beurtheilen zu 
wollen, wäre ein großer Irrthum. Niemand von diejen Leuten hat nach ſeiner 
politiſchen Ueberzeugung gewählt, alle vielmehr find lediglich den Weiſungen der 
katholiſchen Geiſtlichen blindlings gefolgt. Die katholiſche Kirche gebietet ihren 
Angehörigen zu glauben, was ſie vorſchrelbt. Forſchung und Nachdenken ſind 
ſtrenge verpönt. Welcher Katholik, der vernünftiger Einſicht ermangelt, wird 
dem Gebote des Geistlichen entgegentreten? Er iſt ein todtes Werkzeug ſeines 
Seelſorgers. Die Geiſtlichen benutzen dieſe in politiſcher Beziehung todte Maſſe, 
um ſie zu ihren Zwecken zu verwenden. Es unterliegt keinem Zweifel, daß bei⸗ 
ſpielsweiſe am hieſigen Orte die Bewohner polniſcher Nationalität noch in der 
letzten Stunde in die Kirche berufen wurden, und daß ihnen unter Androhung 
des Kirchenbanns aufgegeben ward, nur die ihnen bezeichneten Perſonen zu wäh. 
len. So iſt es in allen benachbarten Urwahlbezirken zugegangen, Beweis: daß 
überall katholiſche Geiſtliche gewählt worden, wo ſolche gewählt werden konnten, 
und daß außerdem nur die von dieſen bezeichneten Perſonen wirklich gewählt 
ſind. Eine ſolche Agitation war nach dem befannten Erlaß des Erzbiſchofs 
d. Przykuski nicht zweifelhaft. Das Reſultat wird Niemanden befremden, der 
die Verhältniſſe der Propinz kennt, der insbejondere mit der religiöien Bildung, 
der religiöſen Anſchauung und Ueberzeugung des polniſchen Landmanns und des 
Bürgers vertraut iſt. Wie vermögen dieſelben ſich dem Einfluſſe ihres Seel. 
ſorgers zu entziehen, wenn dieſer unter Betheuerungen und Schwüren erklärt: 
die Religion ſei in Gefahr? Wohin ſoll ſolches Treiben, von e 
Seite betrachtet, führen? Muß es nicht einen jeden Katholiken von Einficht 
empören, wenn er Die Kirche dieſem Mißbrauche ausgelegt ſieht? Der Geiſtliche 
fol in der Kirche Gottes Wort predigen, die ihm anvertraute Herde zu guten 
fittlichen Menſchen zu erziehen ſuchen, nicht aber ſie zu ſeinen politiſchen Zwecken 
mißbrauchen. Er entweiht dadurch die heilige Stätte, die Würde ſeines geiſt⸗ 


15 es G. — tl kenden Katho⸗ 
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heit und ue. 
’ Der Hirtenbrief des Erzbiſchofs v. Przykuski ift ein rein politiſcher Akt. 
Wader! kirchliche Gefeg berechtigt ihn dazu? Was hat ein ſolcher Akt mit der 
katholiſchen Religion zu thun? Es iſt hohe Zeit, den politiichen Wühlereien der 
katholiſchen Geiſtlichkeit ein Ende zu machen. Das polniſche Landvolk wird 
dadurch völlig irre geführt, feinen Pflichten als preußiſche Staatsangehörige 
untreu, und zweifelhaft gemacht, daß ſie dieſem Staatsverbande unwiderruflich 
angehören. Se. Maj. der König hat laut und beſtimmt erklart, daß er dieſe 


ſich dahin geeinigt, daß 


tationalttätsverhältniß, ſowie über die Pfflich⸗ 


Mißbräuche nicht dulden tolle, und es möchte wohl der Behörden Pflicht fein, 
dieſer Allerhöchſten Intenon gemäß zu verfahren. Gleichwohl wird es vor⸗ 
zugsweiſe den Deutſchen dr Provinz obliegen, allen landesverrätheriſchen Be⸗ 
ſtrebungen mit allen Kräfn die ar zu bieten. Alle Erklärungen und Hand« 
lungen der Abgeordneten polniſcher Nationalität in der letzten Rammerjeifion 
waren ganz unzweifelhaftruf Losreißung der Provinz vom preußiſchen Staate 
gerichtet, wiewohl die augeſprochenen Wünſche vorläufig nur eine abgeſonderte 
polnische Verwaltung eingrichtet wiſſen wollen, um jo auf Koſten des preutzi⸗ 
ſchen Staats den ſichern Hrt für die weitern Bewegungen fich zu ſchaffen. Die 
jetzigen Agitationen verfozen unzweifelhaft dieſelben Zwecke. Und ſolchen Ber 
ſtrebungen, die überall one Scheu an den Tag gelegt werden, ſoll der Deutſche 
ruhig zuſehen? Die Zeiddes fanften Taſtens, des Gehens um den heißen Brei, 
iſt längit vorüber. Die ſeidenen Schuhchen, um den vermeintlichen Löwen 
nicht zu wecken, müſſen frtgeworfen werden. Jener Theil der Polen, der nie 
Ruhe halten kann und wil, wird durch ſolche ſanfte Nachgiebigkeit nie und nim- 
mer verſöhnt. Nur entſeiedene Thatkraft vermag dem Uebel abzuhelfen, un⸗ 
ſerer Provinz endlich die Sicherheit zu geben, die zur Entwickelung unſerer gei⸗ 
ſtigen und materiellen Kntereſſen ſchlechterdings nothwendig iſt. Mögen die 
Deutſchen vor allen Dinzen offen und entſchieden darthun, daß fie in ſich ſelbſt 
hinreichende Kraft beſitzen, um ſich einer polniſchen Botmäßigkeit nie und unter 
keinen Umſtänden zu unerwerfen, die Losreißung der Provinz, wenn ſie je in 
Frage kommen könnte nit eigener Macht zu verhindern. Es wird ſich dann 
ſofort zeigen, auf welcher Seite der polniſche Bauer und Arbeiter in politiſcher 
Beziehung ſteht. So ober müſſen dieſe Leute zweifelhaft und ſchwankend wer⸗ 
den. Das Schaukelſyſtm hat auch hier feine böſen Früchte getragen. Viele 
der reichſten Juden am Orte haben an den Wahlen nicht Theil genommen, an⸗ 
dere mit den Polen geſtinmt. In einigen ländlichen Urwahlbezirken haben die 
gene mit Hilfe abtrünniger Deutſchen geſiegt, in noch andern wurden die 
ienſtleute gegen ihre Brodherren förmlich aufgewiegelt.“ 
<eiffa, 29. Wobr. (Wahlangelegenheit.] Am Sonntage traf 
hier eine größere Anzall von Vertrauensmännern aus der Mitte der Wahlmän⸗ 
ner der Städte Rawic; und Frauſtadt ein, um mit dem hieſigen Wahlmänner⸗ 
Komite über die demnichſt bevorſtehenden Abgeordnetenwahlen in nähere Be⸗ 
ziehung zu treten. Bon den bei dieſer Verſammlung in Vorſchlag gebrachten 
Kandidaten, App. Ger. Rath Scholtki in Poſen, Kreisrichter Woyde in Rawicz, 
Bürgermeiſter Maſchk in Frauſtadt, Rittergutsbeſitzer v. Delhäs in Boruwke 
bei Czempin, dürfte wohl nur die Kandidatur der beiden erſteren allgemeinen 
Anklang im Gros der deutſchen Wahlmänner finden; es ſei denn, daß im In⸗ 
lereſſe der guten Sach, was gewiß ſehr zu wünſchen, eine Verſtändigung ſchon 
in den Vorverſammluigen angebahnt würde. Die polniſche Partei entwickelt 
mittlerweile im Stillen eine große Rührtgkeit und dürfte leicht für alle drei zu 
wählende Abgeordnete den Sieg davon tragen, wenn es ihr gelingt, die Deuts 
ſchen Wahlmänner latholiſcher Konfeſſion vom platten Lande in größerer Zahl 
ihrer Sache zu erhaiten. (Das wird ihr hoffentlich nicht gelingen; vergl. übri⸗ 
gens die geſtr. Zig. D. Red.) Zwiſchen dieſen beiden national-getrennken Par- 
teien bewegt fi) Dr. Metzig, ohne ſich eigentlich eines Anhauges bewußt zu ſein; 
denn die Polen werden ihm kaum ihre Stimme geben, wenn ſie Ausſicht haben, 
Kandidaten ihrer Nationalität durchzubringen. Daß Herr Metzig dies nicht 
einſieht, läßt ſich nur aus feinen Univerfitätsträumereien und der lokalen Agi⸗ 
tation, die ihn völlig befangen hält, erklären. Aus ſeiner jüngſten Anſprache 
„an feine Herren Kollegen, die Wahlmänner Liſſa's“ wollen wir hier nur fol» 
gende Stellen als Probe ſeiner idealen Anſchauung der hieſigen Verhältniſſe rer 
produziren: „Ich bin mir einer großen welthiſtoriſchen Miſſion bewußt“, heißt 
es in dieſer Anſprache, „und werde ihr, wenn mir der Weg offen, folgen, ſoll 
ten auch, um mit Doktor Luther zu reden, ſo viele Teufel in Berlin auf mich 
lauern, als Ziegel find auf den Dächern. Dieſe Miſſion ift keine andere, als 
die, das Herz des Königs den Polen, die Herzen der Polen dem Könige wieder 
zuzuwenden, das dichte, über unſer unglückliches Land geſpannte Lügennetz zu 
zerreißen, durch welches hindurch die Miniſter die Wahrheit nicht ſehen, fe 
alſo dem Könige nicht jagen können.“ (Das genügt ja vollkommen, um das 
beneidenswerthe Seloſtgefühl des in phantaſtiſchen Träumereien bedauernswerth 
befangenen Kandidaten zu charakteriſiren, zumal wenn man in dieſer Anſprache 
gegen den Schluß hin noch lieſt: „Gelingt meine Wahl, ſo werde ich in die 
Kammer gehen, auch mit voller Ueberzeugung mich im Beſitze des Vertrauens 
der Bürger Liſſa's fühlend, ſelbſt wenn kein einziger von Ihnen [den Wahl⸗ 
männern für mich ſtimmen ſollte.“ D. Red.) 8 
© Bromberg, 28. Nopbr. [Wahlmänner Beſprechungz Jahr- 
markt; Verurthellunge n.] Zur geſtrigen Wahlbeſprechung in Natel 
waren von hier aus 30 Wahlmänner gefahren; im Ganzen beſtand die Ver 
ſammlung, in der Riitergutsbeſitzer v. Saenger auf Grabowo den Vorſitz 
führte, aus 90 Perſonen. Der Reg. Präſ. v. Schleinitz und der k. Wahlkom⸗ 
miſſarius Landrat) Peguilhen aus Wirfip waren ebenfalls anweſend. Die Ver⸗ 
handlungen geſchahen in derſelben Weile, wie bier in Bromberg am 23. d. Gs 
traten dieſelben Proponenten und Kandidaten auf; geſprochen wurde indeß nur 
mit der Zeitbeſchränkung, daß keine Rede über 15 Minuten währen ſollte. (Iſt 


Bekanntmachung. 


ſagt, 

Montag den 2. Dezember c., 
und nicht, wie in der Bekannt⸗ 
machung vom 25. h. m. augege⸗ 
ben, Freitag den 6. Dezember c., 
in dem geheizten Saale des Gaſt⸗ 
hofes zum Birnbaum vor dem 
Oderthore hierſelbſt abgehalten. 
Breslau, den 27. Nov. 1861. 

Der Magiſtrat 

biefiger a Reſidenz⸗ 


ſammen event. einzeln 


aria gebornen 
Johann Kottke 


geladen. 


Bekanntmachung. 

Der an der Ecke der Dominikaner und Ger⸗ 
berſtraße beiegene Bauplatz Nr. 368 fol 
am 9. Dezember c. Vormittags 11 Uhr 
im Sefretariate auf dem Rathhauſe für den Zeit. 
kaum vom 1. April 1862 bis ultimo Mürz 1865 
ffentlich und anderweit durch den Stadiſekretär 
errn Plichta vermiethet werden. 
Die Bedingungen können in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. 
Poſen, den 24. Oktober 1861. 


— Der Magiſtrat. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen. 
Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 6. September 1861. 
Das dem Maurermeiſter Chriſtian Möller 
rn deſſen Ehefrau Mathilde geb. Haake ge 
gage zu Poſen Vorſtadt Schrodka sub Nr. 
Thlr. belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 6720 
th It. 18 Sgr. 10 Pf. zufolge der nebit Hypo⸗ 
Lare dein in der Regiftratur einzuſehenden 
0 


axe 
am 30. April 1802 Vormittage 11 Uhr 
N ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtͤrt werden. 
läubiger, welche wegen einer aus dem Hy» 
rs genbuche nicht erſichtlichen Realforderu 
5 ve Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuthen 
aben ſich mitſhren Anſprüchen bei uns zu meld 


anzumelden. 


a 23 S 


r — 


Inferale 


Nothwendiger Verkauf. 
rn Die dem Gutsbeſſtzer Johann Mindack 
Der diesjährige Flachsmarktſ gehörigen, in Klein-Lonsk sub Nr. 1, S und 


3 1 > be⸗13 belegenen Grundſtücke, von welchen Nr. 1 
wird, wie auch der Kalender be- auf 24138 Thlr., Nr. 8 auf 6000 Thlr. und Nr. 


13 auf 4000 Tylr. abgeſchätzt worden, zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen zu⸗ 


am 31. Dezember 1861 Vormittags 10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle jubhaftirt werden. 


Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 


ſtigen Rechtsnachfolger werden hierzu öffentlich 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderun 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſt 

Poln. Crone, den 15. Mai 1861. 
Königliche Kreisgerichts - Kommiſſion. 


haben, ergebenst ersucht, deren Aufnahme recht zeitig geschehen zu lassen, d 
a irme in Seide, Yıpat D 
R. Rehfisch's Atelier Wesen e ee 
für Phatagraphie und Panotypie,. 


Wilhelmsſtr. 23, im Haufe des Kaufmanns Hrn. 
Mendelſohn, täglich geöffnet von 8—5 Uhr. 
—— —— 


x 6 7. 
Eche feanzöfifche 3 
ben bei L. tt, 45. 


Nothwendiger Verkanf. 
Königl. Kreisgericht zu Krotoſchin. 
I. Abtheilung. 
Das dem Boleslaus v. Rychlow- 
Sl gehörige, im Krotoſchiner Kreiſe bele⸗ 
ene Gut Goreczki, abgeſchätzt auf 56,879 
bir. 22 Sgr. 6 Pf. zufolge der nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein und Bedingungen in der Registratur 
einzuſehenden Taxe ſoll 
am 5. Mai 1862 Vormittags 9 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy- 
pothekenvuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Auſpruch bei dem Subhaſtationsgerichte 
anzumelden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu— 
biger: 
a) Hieronymus v. Rychlow- 


“ 
b) Kaufmann M. Joachim, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Krotoſchin, den 22. September 1861. 


—.— 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Freiwillige Subhaſtation. 

Das den Andreas Marſchalſchen Erben 
gehörige Bauerngut Bolechowe Nr. 34, 
äbgeſchätzt auf 1012 Thlr. 20 Sgr., und 51 
Morgen 166 [ORuthen Land enthaltend, ſoll 
Behufs Erbiheilung 


ationdgericht 


am 14. D 7 J. Nachmittags 1250 


an Ort und Stelle in 
meiſtbietend verkauft werden. 
Poſen, den 22. November 1861, 

Königliches Kreisgericht. 
Zweite Abtheilung. 


3 Bekanntmachung. 

Ein Fenſterkutſchwagen im Taxwerthe von 

500 Thlr. und ein Jagdwagen | 

fol im Termine den 5. Dezember c. Vor. 

mittags 10 Uhr im Wege der Auktion von 

dem Herrn Büreau-Aſſiſtenten Jahns vor dem 

bieſigen Gerichtsgebäude verkauft werden, wozu 

Kaufluſtige eingeladen werden. 

Pleſchen, den 9. November 1861. 

Königl Kreisgericht. Erſte Abtheilung. 


Möbel- Sliefcl⸗, Leinwand⸗ 
u. Damenmäntel: Anition. 


Mittwoch den A. Dezember c. Vor- 
mittags von 9 Uhr ab werde ich in dem Auk - 
tionslokale Magazinſtraße Nr. 1 


Mahagoni⸗l. Bicken⸗Mübelſ Jr reng 2Ime se 
als: Aan Tide, Stühle, Spiegel, Ale. dere! Neeko; das Na 
derſpinde, Bettſtellen, Küchengeräthe; 


30. November 1861. 


auch vollkommen hinreichend; es wird in dieſen Verſammlungen nicht ſelten viel 
zu viel und namentlich viel durchaus nicht dahin Gehöriges geredet. D. Red.) 
Nur Rabbiner Friedmann, der in einer langen Rede auseinanderſetzte, daß er 
zur Fortſchritispartei gehöre 2c., mußte um Schluß feiner Auseinanderſetzungen 
gebeten werden. (II) Reg. Präſ. v. Schleinitz erklärte, daß er, wenn feine vor⸗ 
geſchlagenen Kandidaten (Graf Bernſtorff und v. Beihmann⸗ Hollweg) mit An⸗ 
dern auf die engere Wahl kommen und er vorausſehe, daß ſie unterliegen wür⸗ 
den, es in jedem Falle vorziehen werde, einem deutſchen Foriſchritismanne als 
einem Polen ſeine Stimme zu geben. Nachdem die Kandidaten geſprochen, 
erfolgten verſchiedene Interpellationen an Rabbiner Friedmann, Belhmann⸗ 
Hollweg ꝛc. Bei den Abſtimmungen erhielten; Rechtsgnwalt Senff 85, Ger 
heimrath Kerſt, der am Sonnabend erſt ſich uns hier vorſtellen wird, 42, Rit⸗ 
tergutsbeſitzer v. Bethmann ⸗Hollweg 35, Rabbiner Friedmann 30, Realſchul⸗ 
direktor Dr. Gerber 30, Peterſon 27 und Graf Bernſtorff 21 Stimmen, Nach 
dem Schluß der Sitzung begaben ſich die Mitglieder der Fortſchrittspartei in 
das Gaſthaus zum „Schwarzen Adler“ und ſetzten dort noch ihre Beratbungen 
fort; es wurde beſchloſſen, durch Flugblätter auf die ländliche Bevölkerſ im 
Sinne der Fortſchritspartei zu wirken. Wie man hier in Bromberg glaubt, 
10 Rechtsanwalt Senff, Stadtrath Peterſon und Geheimrath Kerit aus 
Berlin die meiſten Chancen, und man hofft auch, daß ihre Wahl durchzuſetzen 
fein werde, wiewohl auch für den Rittergutsbeſitzer v. Bethmann Holl weg bes 
ſonders im Wirfiger Kreiſe vielfach gewirkt wird. — Im geſtrigen Kreisblatte 
ſtand ron einem Schulitzer Wahlmanne eine Mahnung an die Bewohner des 
platten Landes, worin dieſelben ermahnt werden, auf ihrer Hut zu ſein. „Man 
wird“, heißt es da unter Anderem, „verſuchen und hat ſchon viel verſucht, Euch 
die eigene Ueberzeugung fortzuſchwatzen und auf die Seite jener Partei zu locken, 
welche Euch goldene Berge verſpricht, aber das nicht will, was unſer König 
will. Wer feinen König wirklich liebt, der wird auch mit ihm halten in Leid 
und Freud. Er wird beherzigen, was der König in Berlin und Breslau über 
die Wahlen geſprochen hat: „Ich bin für den beſonnenen und gemäßigten Fort⸗ 
ſchritt, an dem ich feſthalte. Ich will keine Reaktion, aber auch keine Demp⸗ 
kratie ꝛc.“ — Unſer Jahrmarkt war von Verkäufern zahlreich beſucht; der Ver⸗ 
kehr war aber ſelbſt an den Hauptmarkttagen, geſtern und heute, nur mittel« 
mäßig, was zum großen Theil wohl auch an dem ſchlechten Wetter liegen mag. 
Heute regnete es den ganzen Tag ſo ſtark, daß mehrere Verkäufer ihre Waare 
einpacken mußten. Der an den erſten Tagen der Woche abgehaltene Viehmarkt 
war im Allgemeinen nur mittelmäßig beschickt, was wahrſcheinlich daher kommt, 
daß die Verlegung dieſes Marktes nicht hinlänglich bekannt geweſen ſein dürfte. 
Der Futterzuſtand der Pferde und des Rindplehs war ziemlich gut; Preiſe, 
wie bei dem Michaelismarkte find indeß nicht erzielt worden (für dindvieh, 
beſonders gute Kühe zahlte man 40—50 Thlr.) In Folge mangelnder Kaufluſt 
haben denn auch viele Verkäufer ihre Thiere wieder nach Hauſe zurückgenommen. 
— In dieſer Woche ſind vor der Kriminaldeputation des hieſigen Kreisgerichts 
wieder einige Fälle wegen Mißhandlung reſp. Körperverletzung zur Verhand⸗ 
lung gekommen. Der Eiſenbahnarbeiter Theophil Kußnow z. B. wurde wegen 
Körperverletzung zu 6 Monaten Gefängniß perurtheill. Derſelde ſtach am 11. 
März c. in der Rudnickiſchen Schänke in Kl. Boclanowo bei Bromberg den 
Arbeiter Krauſe ohne alle Veranlaſſung, wahrſcheinlich in Folge eines früheren 
Streites, mit einem Meſſer in das rechte Arge und line Sr io daß der 
Menſch bewußtlos zu Boden ſtürzte, nach dem Stadtlazareth geschafft werden 
mußte und dort lange Zeit ärztlich behandelt iſt. — Eine Strafe von 4 Wochen 
Gefängniß traf den Bauersſohn Friedrich Jaekel aus B. iewo, welcher am 
21. September c. in der Reſtauration zum „Adler“ hier n Polizeiſergeanten 
Schüß, der den lärmenden J. zur Ruhe bringen wollte, geſchlagen hatte, ſo 
daß der Polizeiſergeant ſich genöthigt geſehen bat, von feiner Waffe Gebrauch 
u machen. — Der Pfarrer Bukowieckl in Wirfig, der im vorigen Monale zu 
einercheldbuße von 200 Thlr.verurtheilt worden (j.) r. 279), iſt heute vom hieſigen 
Appellationggerichte auf die Appellation des Staatsanwalts in A 
Folge ſeines die Ehrfurcht gegen Se. Maj. den König verletzenden Betragens a 
17. Februar c. bei Gelegenheit der öffentlich angeordneten Gedächtbißfeier für 
den hochſeligen König Friedrich Wilhelm IV. zu einer Gefen e vou 2 
Monaten verurtheilt worden. Das Kreisgericht in Wongrowiß hatte den Ange⸗ 
klagten freigeſprochen. j 


Augefommene Fremde. 
OEUMIG’S HOTEL DE WEN. "On 
’ Hauptmann a. D. und Gutsbeſitzer 
Stegemann aus Danzig, Mittergulsbeſitzer v. inofi 
Hei Steingrlber aus en 5 . 
kaufleute Wippermüller aus Breslau und Gläſer aus aris. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Die Btterautäheiben benen aus 
Sedziwojewo und v. Wedell aus Brody, die Kaufleute Sphre aus ip · 
zig. Galle aus Hirſchberg, Hoffmann aus Köln, Boas aus Schwe⸗ 
rin a. W. Lewp und Koblineki aus Breslau. 
HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer v. Sawicki aus Rybno. 


— — 


— — 


Paar fertige neue Stiefel in 


rößen, 
Bolechowo}100 Loth Pell⸗Seide, 
leine Partie Brabanter Zwirn Lei i 
in %, und ¼ breiten Schocken und ! 
be Mare neue Damenmäntel und Pup- 
achen, 
6 Kiſten italieniſche Makaroni und Sternnudeln 
„und einige Mille Zigarren ws 
Öffentlich meiſtbietend gezen banre Zahlung ver⸗ 
eigern. 
Zobel, tönigl. Auftionsfommiſſarius. 
Kin gangbares Reſtauratſonsgeſchaſt in Po 
iſt billig zu verkaufen. Näheres bei A 
C. Ueberseher, gr. Gerberſtr. 38. 


S kranke Ballen, eingewachſene 
Nägel 2c. heile ich bei nur kurzem Aufenthalt 
blut» und ſchmerzlos ohne Anwendung eines Meſ⸗ 
ſers. Sprechſtunden von 9 Uhr Morgens. Bes 
ſtellungen werden Tags zuvor angenommen. 
Wwe. Gelsner, Bergſtr. 8. 

Zannory's Hotel garni in Ber- 
VI lin Mohrenſtraße Nr. 20 und 30 kann 
allen Reiſenden als gut in jeder Hinſicht empfoh⸗ 
len werden. 


allen 


hr 


Herren aufzune 
here Hötel de France. 
A. Eichstadt, Tanz- und Balletlehrer. 


A. & F. Zeuschner's Atelier 


für Photographie, Panotypie und Portraitmalerei, 


— 


Wilhelmsstrasse 25, vis-a-vis der Post, 


ist 


bei L. Dattelbaum, Neueſtraße Nr. 3, 


Regenſchirme und ee 
Gum miſchuhe offerſren in großer Ausꝶ]) 


wahl auffallend billig 
Gebr, Korach, 
Markt 40, 


st täglich von 9-3 Uhr geöffnet. 
Bei den sich zum Weihnachtsfeste häufenden Aufträgen werden die geehrten Herrschaften, welche Photographien zu Festgeschenken bestimmt 
amit dieselben noch zum gewünschten Termine ausgeführt werden können. 


Rigaer Hanfsäcke, 


empfiehlt als ganz vorzüglich 


a 
S. Kantorowicz, Wartt 65. 


Hbberſchleſiſche Steinkahlen 


beſter Qualität verkauft den Scheffel à 9 Sgr. frei ins Haus 


B. Hamburger, Kohlen- Lagerplatz: Judenſtraße 14. 


0 


Bankier Lewy aus Sg, d. i 


icht- und Rheumatismus- 
Leidenden, so wie allen, die sich 
gegen diese Uebel schützen wollen, halten 


888 r ID 
unsere Waldwoll - Erzeugnis se, 


In der Kocialkowa⸗Görker Forft, eine 

Meile von Schwerſenz und ½ Meile von]; 
Koſtrzyn, an zwei Chauſſeen belegen, werden! 
zu jeder Zeit - 


iefern⸗Bau⸗ und Klafter⸗ 


5 Mar 


— 
ar 


Hölzer 


u billigen aber feſten Preiſen durch den Förſter 
Kleinert daſelbſt verkauft. 


Bockverkauf. . 


Auf dem Gute Bogdanowe habe ich 
einen Bockverkauf von e 
Böcken eingerichtet. Nur Thiere reiner Race 
kommen zum Verkauf. Kreuzungen mit Merinos, 


& IDSOSSOOISODSPSSIDODLE = ® 
{ . u; 
ki D rie L IK im 1 de l. EL: | © bestehend in div. Unterkleidern etc., 
iaserle- &ieachäft vo Zugen 
Markt Nr. 66 aus, tglih Nachmittags von Men Je 
8 3 bis 7 Uhr. * 2 Für dieselbe Lair itz. 


W.|Oelen etc. zur geneigten Berücksichtigung 
Taufende von Ellen Kleiderzeuge in Battist, Barége, Lama, 2 
, Friedrichstrasse 29. 
& GER Lokal geheizt 2 Für Tapezierer. 


empfohlen. 
Kattun, Woll. Mousseline x. 2. liegen zum dringenden Verkauf 
Die Waldwollwaaren -Fabrik in Remda am 
Gute Polſterhede oferlet zu bedeutend her» 


ie mit Landſchaf atben vortrefflich. r E Fſabgeſetzt if 
Bogdanowo bei Spornit, Baader] PFEIL BOIOSOEPDSSLDLPSSLTOSIDODSSEODOOL pp Grmete, Gertatr.38. 
amter, Poſen. I. Ad a g a ans: 5 5 — nn nn 
ER 9090000000100 000090 


OOO0O0O00) 


Die königl. preuß. konzeſſionirte 8 


Luckenwalder Tuchniederlage in Berlin, Grünſtr. 20, 
verſendet nach ganz Deutſchland: 2 

für 1 Thlr. 25 Sgr. eine Elle ¼ breites gutes Tuch oder Buckskin, gleich⸗ D 
viel in welcher Farbe oder Muſter, fo) 

6 für 2 Thlr. 15 Sgr. eine Elle ¼ breiten Doppel⸗Buckskin, extra feines 
Tuch oder Pelzdüffel zu Ueberziehern, beſter Qualität. — 

Für die Haltbarkeit der Waare wird ein Jahr garantirt. Briefe 


u . . a = ’ 
Isidor Haenisch ER T p h TB 
ee Nr. 7, 805 e IC E, 
alt fein durch fortdauerud eingehende Sendun⸗ 
75 der neueſten Stoffe ſtets reich ſortirtes Lager . Fussdeckenzeuge, 2 
ohne tägliche Anpreiſungen der gu Patentläufer, — 


Waaren 
beſtens empfohlen und offerirt die vollſtändigſte 8 Cocus- und Manilla-Matten, 
Auswahl billiger zu Weihnachtsgeſchenken paf-| mpfiehlt in größter Auswahl zu den möglichſt billigſten aber feſten Preiſen 
ſender Modewaaren jedes Genres 


ohne einen fogenannten Ausverkauf, S. Kantorowicz, Markt 65. 


indem er mit jedem derſelben zu konkurriren im 


San Mii fel. Baletvis A. Cohn, Markt 64, neben Hrn. Anton Schmidt n und Gelder franko unter der Adreffe ©) 
allleu⸗Muünte N Pa einig empfiehlt eine große Auswahl von fertigen Herrenanzügen nach dem new- F. N. Hoſſers, Inhaber der Luckenwalder Tuchniederlage 2 
in © 


2 


S D 


. 


D 


7 ſten Modell de Paris und London. rlin. 
und Jalen S Engliſche Jakett, Paletong, Cavoir, Havelock, Beinkleſd und Wet, — 5 22 2 
elegant, modern und ſehr Bohn en find von franzöſiſchem und engliſchem Stoff angefertigt und zu billigiten 980000 80 900 5 0 S 
j 5 reiſe zu haben. a e N ee eee 
Moritz Marcusso 7 E Zugleich empfehle ich eine große Auswahl moderner Knabenanzüge von ver Finem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, [% ! 


Friedrichsſtraße 13 neben Herrn Kaatz. ſchiedenen Größen. 
RE r 


1 g daß ich von dem Waldwollwaaren Fabri 
uderanzüge in größter Auswahl auf⸗ E 4 Schlafröcke von Double, Sammet und Cachemir, Shlipſe und Weſten ® 


kanten H. Schmtelt zu Nemda in Thür 
ringen Flanele, Köper und Barchend, aus‘ (gebunden und ungebunden, eigener Fa. 
Fichten. und Kiefernadeln beſtehend, die ſich ſehr 7 prif) empfiehlt in guter Qualität 
heilkräftig gegen Erkältungen, als gegen Gicht, 27 zu foliden Preiſen 

Rheumatismus, Lähmungen und ſonſtige Uebel e E. Morgenstern 
währt, empfangen habe. Indem ich dieſe Ar⸗ Wilhelmsitr. 8. 8 
tikel zur geneigten Abnahme beſtens empfehle, 2. 
bemerke ich 885 daß 1 allein 55 Fa, — 

wollwaaren⸗Fabrik in Thüringen dieſe Arti⸗ 

kel zum Apſatze für hier und Magee über · 5 kaufen Wachtigal, Schloſſermeiſter, 
gegend übergeben hat. Magazinſtraße 14. 


Pinne, den 25. November 1861. Original⸗ Billard: 


Fr. Jahn, Kaufmann. 


M fallend billig zu Weihnachts » Ge- offe, ſich zu Weihnachtsgeſchenken eignend, und zu den billigſten Preiſen vorräthiz. 


ſchenken Di A. Cohn, Markt 64, neben Herrn Anton Schmidt. 
Moritz Marcussohn, Die neue Leinen- und Wäfche-Handlung 
m) Briedrichsſtraße 13. * 15 
Jer s bon Julius Glückstein, 


r Verkauf % br. Kattune dauert 
F. j N Markt Nr. 1 (unterm Rathhauſe). . 
> fort und machen wir auf eine bietet eine reichhaltige Auswahl ſich zu Feſtgeſchenken eignender Artikel, deren außerordertliche 
große Partie Reſter wollener Stoffe 4 5 aus Folgendem hervorgeht: 8 
ß : . iſch⸗Gedecke à Gu. 12 Servietten v. 2— 20 Thlr. Leinwand von 5 50 Thlr. das Stück, 
zu Kinderkleidern aufmerkſam. Tiſchtücher in weiß, grau und chamois von 15 | Shirting das Stück von 4 Thlr. an, 


& Liniirte Schreibebücher, i 


wei neue runde Oelformen hat billig zu ver- 


gr. an, Taſchentücher von 15 Sgr. bis 10 Thlr. das das erſte in Poſen, wird den 1. Dezember c. 

Gebr. on Hanptücer ae een Dutzend, 75 3 ah Pferdedecken in — che des am ger 

» Bettdecken von 2— r. das Paar, anell, Wallis, on fag. ıc. . ce aufgeſtellt. Beſtellungen werden da entge · 

Zu Weihuachtsgeſ chen Cl Damen- und Herren⸗Hemden von 20 Sgr. bis 6 Thlr. das Stud. und Wiegenpferde in größter Auswahl em — — ’ e x 
offerire zu ſehr billigen Preiſen eine große Aus. RR 5 e 2 pfiehlt billigft A. Wahsner, Billardiabritant. 


Wi empfehlen eine reiche Auswahl von praktiſchen, geſchmack⸗ W. Stange, Sattlermeiſter. 


wahl wollener und halbwollener Tücher und r uswahl 1 , —— 
Sbawl. Tücher, Kleiderſtoffe, wie auch eine vollen und höchſt preiswürdigen Weihnachtsgeſchenken 0. Neueſtraße 710. Franz. Mode- 
Partie billiger Batiſte. für Dame en und Kind — — — — — 

Moritz Scherk, Built. l. , DER 2 7: d k & 0 piano - Magazin von G. di Dio, rateur- 1 Mk 20 gr. an 
ch erlaube mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen, 220 Königlicher Kammermuſiker. r-Tisch- 

euer: en =. En 

ſtoffe und ee zu ger > 3 ken 1 züglichen an u e 7 lette, einfach, ie eich dekorirt, 

t { ortgeſetzt wird. enſo em- Hebei gebaut, ß . nebst 
iche ic e leiderſtoffe von 2½ neben der Zupanskifchen Buchhandlung. * art, und ganz außerordentlich ſtimmhal⸗ Solinger Messer jeder 3 


überhaupt alle in mein Fach schlagen- 


en Artikel in bester Waare i 
| Berlin. Große Friedrichsſtraße 67. Mldetail. HI. ar. 
3 „ „ Priedrichsstr. Ig. 


Die Lampen⸗ und Metallwaaren⸗Fabrik 
ma, Wilhelm Kronthal & Riess tz, 


eben der Vortoſt geee de Hern Morigſempfiehlt: Tuch, Nock⸗ und Beinkleiderſtoffe, jo wie ale Herren. g a 
1 5 Riunnsg des Lokals wird Garderobe Artikel zu den billigſten Preiſen. De a ee, jo wie alle anderen Arten Hänge», Wand» und Tiſchlampen in 
W̃ das Berliner Damenmäntel⸗ Sehr vortheilhaft für Jedermann. Ghenfo: Kaffcebretter, ER 


Kaffee und Theemaſchinen, 


Sgr. an, echt engliſchen Morcen zu Unter- = 
zöden von 22. an, billige Schirtings 


et .., arg Nr. 66. 


Itäten, Perren- Halstücher in Wee and Die Tuch⸗ und Modewaaren⸗ Handlung 
n Gebr. Tobias, 


Krämerſtr. 1. G. Ballo, Krämerſtr. 1. 


tig, von 140 Thlr. bis zu den eleganteſten 
à 280 Thlr. unter Garantie. f 


er vom 1. Dezember an einen Durch beſondere billige Einkäufe bin ich in den Stand geſetzt, folgende Gegenſtände zu 8 Neufilber, 
An n in D 3 änteln Jak⸗ auffallend billigen Preiſen zu verkaufen, als: Hauben, Aermel, Shawls, Tücher ꝛc., fo a Er RES Plaque, 
uöber auf in Damenma 5 lauch Reſte in Tuch, Düffel und Trikot. Meſſer, Gabel, Löffel ꝛc. Meſſing 
ken, jo wie auch Doubleſtoffen be⸗ Siegmund Sax, Eifig- und Oelmenagen und lackirt. 


Lackirte Waſſereimer und Kannen, wie alle ordinären Blechſachen. 


Er, Gebr. Pohl, Optiker, Poſen, Wilhelmsſtr. 9, 


empfehlen ihr großes Lager optiſcher, mathematiſcher und ikaliſcher In⸗ 
ſtrumente, als: vorzügliche Operngläſer in den neueſten Ari ee 
Mikroſkope, Loupen, Lorgnetten und Pince. nez in Gold-, Silber-, Schildpatt⸗ 
und Hornfaſſungen, Reißzeuge, Barometer, welche die Witterung genau ange · 
ben, Thermometer in allen Sorten. Beſonders machen wir Brillenbedürftige 
auf unſere vorzüglichen azurblauen Augengläfer aufmerkſam, welche Perſonen, die viel und 
anhaltend bei Lichte leſen, ſchreiben, zeichnen und feine Handarbeiten verrichten, die beiten Dieuſte 
leiſten, indem die Augen dadurch nicht ermüdet werden, ſondern ſtärkend auf dieſelben wirken. 


Unſer Lager von Stereojfopen mit den herrlichſten Bildern iſt wi i j 
Auswärtige Aufträge werden pünktlich ausgeführt. ee eee, 


ginnen und ſolche zu billigen Preiſen 
verabreichen. 
Berliner Damenmäntel-Lager, 


im Weitz ſchen Hauſe, 1. Treppe. 
E ²⁰ w; TI 


Markt 95/96, 2. Etage. n 


Fu Meihnachtsgefchenfen U 


empfehlen wir aus eigener Fabrik, elegant und ſauber gearbeitet, Schreibmappen, Viſiten 
kartenalbums in Holz, Leder und Pappe und noch verſchiedene andere Gegenſtände zu eritau- 
nend billigen Preiſen. 


Wilhelmsſtr. 8. Nicklaus & Engelmann. Nr. 8. 


Men großer Lager von Neufilber- und galvaniſch plattirten Gegenſtänden iſt wieder 
a e mit den neueſten Artikeln kompleitirt und empfehle dieſelben zu reellen Preiſen. 
Berlin. 33. Brüderſtraße 33. G. Schoenecker, Metallwaaren » Fabrik, 


PPP Gerberſtraße 16, Ecke der Waſſerſtraße. 


|) ORFEVRERIE CHRISTEL. 


- Paris und Garlstude. — 


abrikftempel Stempel für we 


Zu ermäßigten Preiſen 
empfiehlt ſeidene Müllergaze (Beuteltuch) 
Louis Walcker, 
Hoflieferant Seiner Majeftät des Königs. 


ißes Met 
Christofle. genannt Al ka. " 
Die Auszeichnungen, welche uns auf allen Ausſtellungen, beſonders auf den Welt⸗Ausſtellungen in London und Paris zu Theil wurden, beweiſen die Thatſache, daß wir eine 


Induſtrie, welche der Zeit und dem Genie aller civiliſirten Nationen angemeſſen iſt und ſich auf Fortſchritt und Kunſt bafirt, geſchaffen und gehoben haben. Das Vorurtheil, einen Gegenſtand nach dem 
Werthe ſeines innern Gehaltes zu ſchäßen, hört auf und wir ſehen, wie die hoͤchſten Perſonen ihre Tafel mit den reichen geſchmackvollen Produkten unſerer Fabrik ſchmücken, während der bescheidene Birger 
um einen mäßigen Preis ſich bei uns die ſchönen Artikel verſchaffen kann, welche das maſſive Silber erſetzen, ohne die Ausgabe eines Kapitals zu erfordern. 

Unſer Streben, nur gute ſolide Waare zu liefern, iſt und wird täglich mehr anerkannt, deshalb bedienen ſich auch viele Fabrikanten und Kaufleute unſeres Namens, um ihre 5 


odukte anzubieten, in der Abſicht, das Publikum irre zu führen oder gar zu betrügen; wir bitten daher Jeden, w i i i it ei 
Kanten wünscht, Ni an die von und accreditirten Repräfentarten 2 — 8 - : Tai ˙ AAA — 5 

In Deutigland haben wir folgenden Häuſern das Recht gegeben, beim Verkaufe unferer Produkte ſich unſeres Namens zu bedienen: 

Achen: F. M. Gerdes - Heuber. Coblenz: Guſtau Dorſet. Heidelberg: 3. A. Exuſt. 

Bonn: D. Delimon. Cöln: Greven & Kahrbach. Leipzig: Sala Gebrüder. 

Braunschweig: Jul. Mehrkarn. Darmstadt: Gg. Ch. Köhler. Mannheim: Carl Sarth. 

Carlsruhe: Ch. Chriſtoſle & Cie. Frankfurt: Ch. Sadreuter. Posen: Gronthal & Rieß. 
4 &. Mayer & Cie. Hamburgs Holzmann & Cie. Stuttgart: 3. . Märklin. 
5 A. Winter & Sohn. 5 Theiß & Meyer. Trier: D. Hanfen. 

Cassel: Slefher & Traube. | Hannover: ph. Vogelſang. Wien: Carl Sorf. 


Chemnitz: Sala Gebrüder. 


Chies. Christofle & Cie. 


7 


in in jeder Aſi 2 — fehlenswerthes Penſionat in Breslau für Mädchen eines jeden Alters] (Reiſendengeſuch.) Eine renomm. Tabak⸗ 
E A en Anf zweier gebildeter Damen iſt zu erfragen bei Herrn L. Hrose- und Gignrzen» Öngroshanblung wünſcht einen 
t, . Ley in Poſen, ſowie bei Herrn Rabbiner Dr. Geiger und Seminar. gewandten Kommis als Reisenden zu engagiren 
Direktor Herrnpr. Frankelin Breslau. L. Hutter, Kaufmann, Berlin. 


- — — et . aſchuelden on 5 „ 
in Komditigehilfe der fein Fach gründlich (Fine, Perſon, die im Zuſchnei 0 sine Perſon, die im Schneidern geübt iſt und 
verſteht, fie * Beſchaftigung beim C Mänteln und Kindergarderobe dere, E auch ausbeſſert, wünſcht in hohen Häufern 
Konditor 4. Tomski. ift, wird jofort zu engagiren gewünſcht. 874 engagirt zu werden. Näheres ertheilt Madam 
— . „ Friedrichsſtraße 13, wo anch geübte Has Stein, Halbvorfftraße Nr. 4 eine Treppe hoch. 
Ein Sohn reclicher Eltern findet als Lehrlingftherinnen dauernd beſchäftigt werden. 
E ſofort ein Uerkommen bei 


——ſ— ——— — 
Eutert, Goldarbeiter, Bei C. Flemming iſt erſchienen und in der J. J. Heine'ſchen Buch⸗ 


Breslauerſtr. 20. 8 27 u a 
n anftändig Kutſcher, mit guten Zeugniſ. handlung, Warkt 85, vorräthig: 


E ſen, großer Bart und der beſonders ſicher Meilenzeiger von Deutſchlands Eiſenbahnen, 


S. R. Kantorowiez, 


Wilhelmsplatz 16, Mon meinem Peccothee- 
empfiehlt fein ſortirtes Lager in weißen und def» 


Lager verkaufe ich nicht 
:. ee 
ge. Cintel-, halben und Viertel 
ſchaftsſpielen zu billigen Preiten. pfund⸗Packeten, welche mit 

ENGE IE meiner Firma und Preis be⸗ 
zeichnet ſind; nach außerhalb 


Die beliebten Schreipuppen, auch Pappe 
Mamma ſchreien, Be —— . 
rümpfe und Köpfe in größter Auswahl ur, 
billigt ai Ae ee det ben Waben bps Ver ſendung. 
teueftr. Nr. 3, vis-A-vis dem Waiſenhau s. 
Spielwaaren . Magazin er; I Piotro 1 9 2 Pol ii 4 zum Gebrauch für Eiſenbahn., Poft» und Telegraphen- Beamten, jo wie für Spediteure und 
M Wunsch 8 * 10 ro WS n = - 3 Kaufleute von A. Rörig. Mit 1 Eiſenbahnkarte geheftet 10 Sgr. 

* 8 3 Die alleinige Niet Ammen weiſt ich Kareska Markt 80. m N 4 Mittel (6 Ä 
Wilhelmsſtraße Mylius Hötel. des un At 19 eee Thee in Lehrling il nötbigen Schulkennt⸗ R aab 8 Spezialkarte der Eiſenbahnen Mittel Europa 8, 
Mein ſeit langen Jahren größtes Lager dar Ne hee's E ae n rg ne Schreſb mit Angabe aller Eiſendahn⸗, Poft- und Dampfſchiff Stationen, Spebitiondorte, 3oll- und 

0 | t 8 rt in mein Papier, E 8 i ar 
e IR wi —.— Ae deer Wilhelmsſtr. Nr. 8, — Hauſe des Hrn. Gold- materialien - nn Galanterlewuaren- Geschäft Steuerämter zc., groß Wandkarten F 1 Thlr. 12 Sgr., auf Leinwand 
ewöhnliche, iſt wieder au tigt N beiter Baumann, Drehen h 0 N 5 
FFF %%% nnn der Cifenbahnen Mittel- Europas, 
feften Preiſe. Zugleich empfehle ich eine groß ſtigſten Tpeegattungen. Dieſes Geschäft, wel⸗ — , Fischer 


Auswahl paſſender Geſchenke für Erwachſene, ſches ſich von allen anderen ähnlichen Handlungen] von Hötel de Fince, Carl John). Landkarten» Format 18 Sgr., auf Leinwand 1 Thlr. 15 Sgr. 

als: Necefjaire, Albums, Schreibmappen, Pa- dadurch auszeichnet, daß in demſelben die Nähe 1 I ER: Sen 

T 2 = Aroma und der Kraft des Thee's ; 

TN a ich mein Spielwaarenlager im neuen ſchädlichen Waaren durchaus fern gehalten wird, 
vergrößert habe verdient umſomehr die allgemeinſte Empfehlung, 

D Lotul bedeutend vergrößert habe, jo als die Theeſorten ohne Ausnahme durch die 


glücklichen geſchäftlichen Verbindungen des Be⸗ 


3. [ſitzers direkt aus dem chineſiſchen Reiche bezo 
L. Dattelbaum, Neue Straße Nr. 3., sen ſiſch 


is-A-vis dem Waiſenhaus. i 
vis-à 5 be Pr ſenhaus J. Die Pfundpreiſe find zu 1½ 1½, 2, 2½, 3 
on all den Mitteln älterer und neuerer Zeit, 5 und 6 Thlr. geſtellt; bei Abnahme von 10 
zur Befeſtigung und Wiederherſtellung des] Pfd. 1 Pfd. Rabatt. — Beſtellungen per Poſt 
verlorenen Haupthaares iſt wohl der vegeta⸗J werden pünktlich effektuirt. 


biliſche Kräuter Haarbalſam von Hutter te ir; 45 75 
& Komp. in Berlin, Niederlage bei Nen A und Grätzer 


man Moegeiin in poſen, bs e Leier. Busch, Sapichaplapt. 


fa alleinige um un 2 ei ſicer Hulle — 

ich Befindenden eine ſchnelle und ſichere Hülfe B k 
VvONEeKam 

of Maag-Bitter, 


zukommen zu laſſen. Sicheren Beweis dafür 
vom Erfinder und Hoflieferanten 


liefert nachſtehendes Zeugniß: ö 
Cw. Wohlgeboren fühle ich mich ver- 
ten Dank zu jagen. Denn bereits nach II. Underberg-Albrecht 
am Rathhauſe in Rheinberg am Niederrhein, 
echt und unverfälſcht, in ganzen und halben 
Flaſchen bei 
W. Griebsch 
C. F. Bergemann. in Neuſtadt bei Pinne. 


Empfehlenswerth für jede Familie! Auf Reiſen und auf der 


bitte ich ein geehrtes Publikum, davon Notiz zu 
nehmen. 


8 NG N Fe 


* % 2 : 
Illuſtrirte Muſter- und Modcezeitung 
wird ſich die Aufgabe ſtellen, fortan auch die Schnitte der Illuſtrirten Modekupfer, durch 
die fie ſich ſchon vor allen andern Damen⸗Zeitungen auszeichnete, zu bringen und die Selbſtfertigung 
ohne Unterricht leichtfaßlich zu lehren. Durch zahlreiche in den Text gedruckte Abbildungen von 


Tapiſſerie⸗, Strick⸗ und Häkelmuſteru, Deſſins zur Weißſtickerei wird fie ſich auch in weiteren 
Kreiſen nützlich machen. 


— z > 3 n D Neben d ilette, der di Mod ine der Reſidenz Modelle li „ bü 
8 Jagd, ein erquickendes und erwärmendes Getränk. 8 Rei 1 5 Sac 5 105 Na 2 e Ei en, | 0 f ar 5 
= terhalt Theil VICTO wird für i irt 1 itze, k, 
= Boonekamp of Maag-Bitter = Notte x rege a * ji 8 N r illuſtrirte Novellen, belehrende Aufſätze, Muſi 
S befannt unter der Debife: „Oceidit, qui non servat“ ’ 95 Die erſten Nummern ſind bereits ausgegeben und können in der unterzeich⸗ 
A erfunden und allein fabrizirt von r Er neten Buchhandlung eingejehen werden, 
28 H. Underberg⸗ Albrecht, 2 Jährlich erſcheinen 60 Sogen Tert mit 24 fauber colorirten 
FR am Rathhauſe in eee Niederrhein. 2 Itahlſtichmodebildern und beträgt der geringe Abonnements-Preis 
g 5 tiefer ar 23% .. . 
* Sr. Met „ e. meist 0 vierteljährlich WE mur 20 Sgr. 
Sg 1 * öni imiliau II. 28 Zu Beſtellungen empfiehlt ſich: in Poſen die Buchhandlung von 
8 f Königs Wilhelm I. 8 \ Königs Marimilian II. 28 9 
3 * 5 a: Ernst Rehfeld, Mart 77. 
| Sr. königlichen Hoheit r. Hohei 2 8 C. . ; : - = ———————————— —— 
a des Bürften zu RED Suahandiungen u haben, un eser ee Entwürfe zu Renaiſſance⸗ u.]. 0 S Berenfoon in Damburg ft jochen 
Sa Friedrich Hohenzollern» Siegma- 3 2 E fi ld M f 77 5 Rococo 2 Wöb | dom Architect richienen und in Poſen in der Buchhandlung von 
& von Preußen, ringen. 42 rnst Reh eld, arkt . „ci Obeln Wiedemann. Ernst Rehfelnd Markt 77 
8 a. 85 2 2 Handbuch der Landbaukunſt 3 Hefte, jedes 8 Folioblätter zu 1½ Thlr. zu haben: 
ad derer Höfe. a N . j PR 1 . 
3 Dieſer weltberühmte . Bitter Riguer, der ſich ſowohl von 5 a Decorationen der Treppen u. Humoriſtiſcher Omnibus 
8 Seiten hoher Potentaten den anerkannteſten Herren Aerzten, als des Publikums S bearb. vom Kreisbaumeiſter J. E. Wedecke der Treppenhäuſer ee ie. für alle Lachluſtigen. 
8 einer überaus günſtigen Aufnahme erfreut, iſt echt und unverfälſcht zu haben in 3 u. Architekt Dr. J. A. Romberg. 2te Auf eee ak: Sammlung 


lage. Preis 15 Thlr. Das Werk ift in 10] feln, Preis 2 Thlr. Das Ganze umf. 3. Hefte. [Per neueſten komiſchen, poetiſchen u. pro⸗ 
a —— Lieferungen, jede zu 1½ Thlr., zu haben. 72 5 ſaiſchen Vorträge 
FE Diele zur gänglichen Heil-] Inhalt: 1) Baumaterialienlehre, 50 Bogen Entwürfe zu gothiſchen Or Herausgegeben v. d. Redaktion d. Omnibus. 
Silberns 0 rankheiten,] Text und 33 Tafeln in Folio; 2) die Mauer- namenten zunächft für Decken und 8 I. u. II. Bdchn. 
Mebaille als: Grippe, Katharrh, Hu- werksarbeiten, 22 Bogen Text und 80 Tafeln niet „ Wände, von G. G. Un-] In reich illuſtrirten Umſchlag eleg. cartonnirt 
445% ten, Heiſerkeit Engbrüſtig.] Abbildungen; 3) die Zimmerwerksarbeiten, gewitter. 8 Tafeln in Folio 1¼ Thlr. Preis: 10 Sgr. für jedes Bdchn. 
; und Keuchhuften, als] 11 Bogen Text und 50 Tafeln Abbildungen; 22 2 2 — —— 

Schacht 16 Sar nder sb kr + Scha HASgroder 28k vortrefflich erprobten und] 4) die Arbeiten des Bautiſchlers, 2 Bogen Entwürfe zu Stuben Oefen Schloß und Gefängniß. Erzählung von 

dich bewährten Tabletten werden verkauft in allen Städten Deutſchlands, in Poſen in der] Text und 15 Tafeln Abbildungen z 5) die Bau-] in Kachel und Thonkonſtruktion, fo wie zu — Feſt (Adelh. Neo), Verf. v. „Natalie“, 


donditorei von A. Szpingier, im Bazar und vis-à-ůvis der Poſtuhr. kunſt für landwirthſch. Gewerbe, 9 Bogen] ſolchen mit eifernen Kaſten verſehen, von E.]. Univerſitätsfreunde“ u. a. m. 
lle Sorten von neuen Nüſſen (1864) ſehr Preuß. Lotterie Looſe Text und 9 Tafeln Abbildungen. Pötzſch, Architekt. Preis 1 Tolr. Geſchehene Tyaten, beſtehende Verhältniſſe, 


ſchön! ſo wie neue ſüße Katharinen. Pflau⸗ verkauft und verſendet billig Sutor, Jüden Entwürfe zu Stadt⸗ u. Land⸗ Der Treppenbau in Holz, wirklich exiſtirende Perſönlichkeiten find in ſpan⸗ 


men bill. b. Kletſchoff, Krämerſtr. 12. ſtraße 54 in Berlin. Die nächſten Klaſſen er- — 5 s nender intereſſanter Weiſe mit einander verknüpft. 
* ; g vom Architekt G. G. Ungewit-| I ir kene Net 
Hoffſcher Malz Eytratt neuere ich ohne Nutzen. häuſern ter. Der 1. Band, aus 48 Bolio- für Zimmerleute, Tiſchler und Baubefliſſene |, Berlas von Hugo Kastner $ Co. 


* 181 — — æ Ww3ůꝛ—ßꝛꝛ — 7 0 € ‘ 3 4 h a0 9 2 
bel Krafft Bruft- Malz (vis . 1 Mein Geſchäftsbüreau befindet ſich vom heu :] tafeln beſtehend, iſt vollendet und fofter 8 Tylr., Dr N e in A e a in jeder Buchhandlung 
esd Appel, neben der * + g ſch Hause Tage ab im neuen Michalski-] vom 2. Bande iſt das 1. 5 8 Heft, jedes zul — — T 2 
Ws Friſch geräuch. pommerſche Gänſe⸗ſſchen Haufe neben dem Gaſtwirth Ekowskl, 1½ Thlr., erſchienen, und das 3. Heft iſt in 0 iſt ienen: 
b ate a u. Bsteftenlen find ein.] dem königl. Kreisgerichte-Gebäude ſchräg 2 . ' In unſerem Verlage iſt erſchienen 


Mettoffen b. A. Samper, Markt 66. P über. Inowrackaw, den 30. Novbr. 1861. orlegeblätter ür Hol arbei⸗ G ſi N f N) 
Wfanntucen und gebratene Spritzkuchen von eee 725 ge 3 r für 0 0 rk 40 ange 1 er I. en er 
für 


morgen ab täglich zu haben bei in Folio und 6 Bogen Text. Preie 


3 fe and b ng Pr. 6 m Ein in 15 frequenten 2 Poſens gala. 6 Thlr. (Auch in 6 Lieferungen zu 1 Thlr.) 
Neue kürkiſche und böhmiſche Pflaumen, 0 gener, ſehr geräumiger Laden, mit Gasein⸗ 8 37 21 2 2 
Q berger Pflaumenmus, geſchälte Aepfel und richtung, einem Kachelofen und vollſtändigem Vorlegeblätter für Siegel: U. die Provinz Poſen 

\enen empfing Repoſitorium versehen, iſt vom 1. Januar n. J. Steinarbeite von G. G. Unge- auf das Ja dr 
Meidor Busch, Sapichaplap 1. zu vermiethen. Näheres bei witter. 48 Tafeln g 862 

on einem in London geſchlachtelen Isaac 15 en, Breslauerſtr. Nr. 2. 833 Bogen ar: PR 6 Thlr. (Auch in 1862. 
Southdowu Hammel St. Martin 25% 26 drei Treppen hoch 1 möͤb⸗ , Lieferungen zu i Herausge eben 

TJ %%% ͤ Zimmerrverköbaufunft ı en 
loten, welche einige Tage in meinem Geſchäfts He Eis- und, agerkeller, Mühlenſtraße 8,] allen ihren Theilen von Architekt Dr. Ronıs Borf, Diviſions⸗ Prediger. 

ale zur Schau ausliegen werden. iſt zu vermiethen. berg. 181 Voliotafeln Abbildungen und 38 8. Preie 6 Sgr. Mit Papierdurchſchuß 7 Sar. Auf Schreibpapier 8 Sgr. 


Inhalts ⸗Verzeichniß. Seele mach dich heilig auf. — Vorwort. — Was will der 


Philipp Weitz, jun. a f. und eleg. möbl. Stube mit 2 Benitern,| Text. zte Auflage. Preis 12 Thlr. (Auch 
N be P Parterre, vornheraus, iſt ſofort zu vermie⸗] in 12 Lieferungen jede 1 Thlr.) 


ehr ſüße und große türkiſche Pflaumen, ; 4 ; „ [Spruchkalender? — Von der Zeitrechnung des Jahres 1862. — Von den Jahreszeiten. — Von 

S a Pie 4 Sgr. N 8 Pfd. für 1 Thlr., — then Breslauerſtr. 20, Eingang Unke. . Entwürfe zu gothiſchen Wö⸗ 855 Finſterniſſen des Jahres 1862. — Die zwölf himmliſchen Zeichen. — Der chriſtliche und 
Incgariſche Pflaumen, à Pfd. 2½ Sgr., 14 arkt Nr. 60 iſt ein Laden in beln vor Architekf G. G. Ungewitter.aſtronomiſche Kalender. — Spruchkalender aus dem Proppeten Jeſalg. — Muthmaßliche Witte⸗ 
20 für 4 Tol, beites reines Pflaumenmuß d der Breslauerſtraße von bell 48“ gotiotafeln und 4 Bogen Tat. rung nach dem bundertjährigen Kalender. — Gegealogle des Preupiicen Rönigebauies. — Ge. 
u A 9 . 4 Bi. Neujahr zu vermiethen. Näheres bei Preis 4½ Thlr. (Auch in 6 Lieferungen zu 320655 65 übrigen regierenden Häuſer. — eee e eee 
e echten Ollmützer Käschen, à Mdl. 5 ; Die 1. Lieferung des 2. Bandes] Jahrbuch für die Provinz Poſen. — Valerius Herberge N | .— Bojanowo 

3 Sgr., — 0 Gebr. Plessner, Markt 91. ii le. ed einen begriffen. 888 (mit Abbildung der ede le Kleſel. — Jablonne (mit Abbildung der Kirche). — 


ru Fabricius. |; Gerberſtr. N. 2 i. e. w. u. fr. St. e. T. z. v. 2 3 Von den General. Senioren oder General- Superintendenten der evangsliſch lutheriſchen Kirche 

u 5 2 zu vermiethen Breiteitraße 27. Entwürfe zu Grabſteinen von] Großpolens. — Joſephowo (mit Abbildung der Kirche) — Lieder von Jachartas Herrmann, = 

Br Lotterielooſe zur 1. Klaſſe werden zum _ MEN. SI it Ausſicht nach dem Pl G. G. Ungewitter. 48 Foliotafeln und Klecko (mit Abbildung der Kirche). — Die evangeliſchen Rettungs-, Waiien- und Krankenbäuſer 
A. Koftenpreife (mit 20 Sor Provifion Für| (Ein wort immer dr 40 zu ernlelhen. ] 2, Bogen Ter, Preis 6 Thlr. (Auch in Glin der Provinz Posen. — Santemyst (mit Abbildung der Kirche), — Meberficht der enangeliichen 
, Klaſſen) pro Viertelloos alſo für 3 Thir. ift Kanonenplaß . —.— Lieferungen zu 1 Thlr.) Pfarrgemeinden in der Provinz Poſen. — Der Guftav -Adol‘- Verein und feine Bedeutung für 


22 — —— er rc / j . - A ſeligen König Friedri 
2 Sgr. nach außerhalb verſandt durch J.. in der Nähe Berlins wird ein die Provinz Poſen. — Zur Erinnerung an den hochſeligen König Friedrich Wilhelm IV. — 
Wbgenlerg. Beh fe 24 Berlin. * noch zu Neujahr ver- Entwürfe u Schaufenſtern Weibungueleh (mit Noten). — Das Weiter. — Probates Mittel. — Zu freundlicher Beachtung 
otterielooſe 1, Ya ½¼ und kleine Antheilef langt. Gehalt bis e eh Niger zo a er ar 2 292 Poſen den 5. Oktober 1861. 
fi i i M. d Reitpferd. r kann ein Ziegelmeiſter rchitekt C. Lipfins. 1. u. L. ng, N 
in erlin uit dan Suden Ar. 15 20 Fed ae eh fr Aae erhalten. Nach⸗] 6 Blätter, die Lieferung 1½ Thle (Wird V Decker & Co p- 


auch nach außerhalb verſandt. weis: Joh. Aug. Goetsch, Berlin.] fortgeſetzt.) 


8 
i igi 1 i 171 Gd., 
Von der hydriat, redigirt von bock; 15 Sgr. monatlich 9: H. Baarth und onntag den 1. Dez. Eisbeine Bergſtraße] Spiritus teit, mit Faß pr. Dez. 5 
Zeitschrift Der Wasser. fr eund Dr. W. Meinert Bielefeld; 2 Sar. a Staar; 7½ S Nr. 7 und Kulmbacher Bier, wozu er- Br., Jan. 172 Br., J Gd., Febr. 173 Gd 


welche seit 1. Nov. d. J. bei J. Zeh i. Dresden (i. Wint. monatlich, i. Sommer wöchentl.) Sgr. vierteljährlich P. Sweeuski. gebenſt einladet. J. Hochanowski. = ang: Din 175 Gd. u. Br., April⸗Mal 181 
erscheint, wurde soeben die 2. Num. (2 Bg. stark) ausgegeben, enthltd, unter Anderm die|Der Kaifirer der Filiale Rel. Plenwe. ontag den 2. Dez. Abends friſche Wurſt Od. + Br. 
Geschichte der Entstehung der Wasserheilkunde (2. Th. illustr.) u. 1 artist. — mit Schmorkohl, wozu freundlichitiein. | Waſſerſtand der Warthe: 


Beigabe: V. Priessnitz (Portrait) u. sein fiebererzeugendes Halbbad: Nr. 3 Kirchen ⸗Nachrichte für Poſen. ladet N. A. Riese, Berlinerſtraße Nr. 14. 
bringt Ansicht u. Beschr. v. Gräfenberg. Probebl. der 1. u, 2. Num. sind i. d. Exped. Kreuzkirche. Sonntag, IDez. Vorm.: Herr I > ontag den 2. Dezember Eis beine be! Eisbeine bei Poſen am 29. Novbr. Vorm. 8 Uhr 3 Fuß 1 Zoll. 
d. Bl. vorräthig u. durch alle Buchhandl. u. Postanst, zu beziehen; Abonnem. u. Preis] Oberprediger Klette. Nym.: Herr Paſtor M Müblenſtr. 3. H. Klein. 30. . Da: u SE 
viertelj. 15 Sgr.; Bestellungen gefälligst recht bald zu machen. Zuschriften a. d. Redak- Schönborn. t 2. Dez großes Wurſtabendbrot 7 
teur werden franko erbeten. Dresden, den 28. Nov, 1861. Montag, 2. Dezbr. Atıds 6 Uhr: Miſ⸗ WM r Mosdorf. St. Martin 28, I 
: . T: —JNöſionsſtunde: Herr Bberpriger Klette. —— 7 Mond Abendbrot. T Produkten⸗Börſe. 
Petrikirche. 1) Petrigneinde Sen. Haſend rates ende, Bilkelſraße. Berlin, 29, Nosbr. Win: Sid. Bars 
tag, 1. Dez. früh 9 ½ Ul: Herr Konſiſto. De enen meter: 25%. Thermometer: früh 0. Witte 
rialrath Dr. Goebel (Andmahl). Abends Mund den 2. Wurjtabendbrot m. we — ziemlich bell 
6 Ube: Herr 4 Dr. .. kohl bei E. Herbig, Berlinerſtr. 27. Welden 1019 75 l 85 Rt. 4 
kittwoch, 4. Dez. Ands r: Herff. 58 TER oggen 5 53 „ p. Nov. 5 
Prediger Fang Kaufmänniſche Vereinigung. e N u f. ee ed 
2) NReuſtädtiſche Gmeinde. Sonn u Poſen Rt. bz. u. Br., 527 Gd., p. Jan. -Febr. 52 4 524 
r e ee ee ſenverkehrj Die in dicher At. bi. p. Brübjahr Bi} m 524 Ar. by. u. Be. 
ialrath Carus (Abendmhh). , [Vrodukkenverkeßr.] a on 3 7 | 
dar ( Markte zugebrachten Getreidezu⸗ 52 Gd., MaisZuni 52 052} Rt bz. 
eee eee ri — 1 ziemlich Kart Die Preife melde Große Gerſte 36 a 42 Rt, 
digtamts⸗Kandidat Bate, ſich bis in Mitte der Woche recht gut behauptet Hafer loko 22 a 26 Rt., p. Nov. 244 Rt. 2 
Garniſonkirche. Sonntc 1. Dez.: Herr hatten, gaben namentlich für Weizen, Gerste p. Nov.: Dez. 244 Rt. bz., 4 Dez.⸗Jan. . 
Diviftonsprediger Lic. Sſrauß. (Abend⸗ und Erbſen in den letzten Tagen nach. Wir no-] bz., p. Frühjahr 245 a 24 f Rt. bz., p. N 
mahl). tiren: feiner Weizen 77—80—78 Thlr., mitter| Juni 25 Rt. bz. u. Gd. 
Ev. luth. Gemeinde. Conntag, 1. Dez. ler 71—74—72 Ltr. ordinärer 63—65—64] Spiritus loco ohne Faß 18% Rt. bz, mit Paß 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Palor Böhringer. Thlr.; Roggen ſchwerer Sorte 48—51 Tylr. p. Nov. 18 a 187 a 18 Rt. bz. Br. u. © 
Montag, 2. Dez. Abend ½8 Uhr: Miſeſſeichter 44 — 46 Thlr.; große Gerſte 40 — 43 p. Nov.⸗Dez. 154 a 181 a 18 f Rt. bz. Br. u. 
me — —— ſionsſtunde: Herr Pastor Jöhringer. Thlr., kleine 36—40 Thir; Hafer 20 — 220 Gd., p. Dez.⸗Jan. 18 a 77 a 18K. Rt. 91 
CCC... Q FN νς%Mjν,LEĩ“ae xe Thlr.; Buchweizen 29 — 34 Thlr.; Koch⸗Erb⸗ Br. u. Gd., p. April⸗Mai 1 Maat J 4 19 / 
Empfehlenswerthe Musikalien I Vortrag „„ Familien⸗Nackeichten. |in 4750-48 Zhir., Futte Erben ene Mu Dr, 196 OD v. Malin 10 
aus dem V bei über die Geſchichte der Maccabäer X Geigen Nachmittag iſt reine liebe Frau Thlr.; Kartoffeln I — 10%, Thlr. — Mehl wie I Merk 51 57. 0. u. 1. 41 a 51 Re 
ag a Sonntag als den 1. Dezember Abends um 8 Bertha gebor. Thormwr von einem ge|bisher, Weizenmehl Nr. 0 5¼ Thlr., Nr. Ou. r 2 aus 8 145 1, 0. 1 5 da 4 
Ed Bote & G B ck 8 Uhr im Lehrlokale der Latzſchen Anſtalt Tſſunden Mädchen Gottlob glücklich entbunden 5½ Thlr., Roggenmehl Nr. 0 3½¼ Thlr., Roggenmehl O. 4 4 46, 0. u. 0 
. . 0 Pi vom Prediger Herrn Plessner. 1 worden. Nehemas Brodnitz. Nr. N u. g 1 e 7 5 ee f 0 2 H. u 
In wohlfeilsten geſtochenen cc NN αεννν¹ν J ad) längerem Leiden eniſchief am 27. d. M.] — Für das Terminsgeſchaft in Rogge Stettin, 29. November, Das Wetter b 
korrekten Ausgaben und eleganten Ein kꝛ aoqꝙF⁰n N 5 bleſige Königl. Poſtaeiſter Hr. Adolffſich in den erften Tagen dieſer Woche eine etwaeſ wilde und regnig und die Schifffahrt deßhalb 
bänden: I Filtale haben durch die Herren Teſchke Poſſeldt im 47. Lebensjatte in Folge eines günstigere Meinung, in deren Folge die Kurſeſhier wie in allen Häfen der niederen Oſtſee noch 
‚Partitur, Klavierauszüge Bj») und Hoene für eine deutſche Flotte unter Bruſtübels. J etwas anzogen. In Mitte der Woche ermattete ungehindert. . 
aus Opern und Oratorien in Wir verlieren in ihm einen biedern Vorgeſetz'indeß die Stimmung und die Kurſe e Weizen loko p. Shpfd. gelber 80—83 Rt. 
allen Ausgaben. leemann; 5 Thlr. die Herrenſten, der Staat einen treuen Beamten. weitem Wochenverlaufe zurückgeworfen. blbunter Poſener 81—83 Rt. bz. feiner weißer 
Sinfonien und Sonaten von Oſtrowo, den 28. Nov. 861. Umſaße hielten fich in engen Grenzen, l —86 Rt. vz., ſchwimmend Galiz. 84/85pfb. 77 
Beethoven. Haydn, Mozart . S. Jaffe; 4 Thlt, Herr Haupt; 3 Thlr. die] Die Beamten des Körigl. Poſtamts. die November: Engagements durch mehrfache Rt. bz, gemiicter Swwleſ. n. Galiz, |hmimmen? 
etc. f. Pfte. zu 2 u. 4 Händen. 
Salon -Musik zu 2 u. 4 Händen, 


79 Rt. bz., Schleſ. ſchwimmend 813—82 Rt. h 
große Auswahl von Schulen, Etũ ⸗ 


Sapfd. Hinterpomm. gelber 833 Rt. bz., 

pid. gelber Nov. 83} Rt. bz., Söpfd. 86 Rt. br 
den, Geſängen, Ouverturen und 
Potpourris aus den beliebteſten 


Söpfd. Jan.⸗Febr. 84 Rt. dz. 844 Br., 80% 8 c 
Fruͤhjahr 84, 844, 844 Rt. bz., Br. u. Gd. 

Opern in den beſten ange- 

ments und billigſten Ausgaben. 


pfd. 86 Rt. bz. 
Roggen loko p. 77 pfd. 504—51} 
Zu beſonderer Beachtung empfehlen 
wir den ſo eben erſchienenen 


7 
pfd. Nov. 504, 1 Rt. bi, 51 Br., N50 N 
Weihnachts-Katalog, 


50 . Br., Frühjahr 50 Rt. bz., Br. u. Od. 
welcher gratis ausgegeben wird. 


Gerſte, Schleſ. bis Febr. abzuladen 70 UM 
Ed. Bote & G. Bock, 


eintrat und dadurch der Werth ſich auch etwas zu 39; Kt. by. Schiel. 69/70 pd, Frühjahr fi 
königl. Hof - Musikhändler. 


Rt. bz., u. Br. 
Posen, Wilhelmsstrasse 21. 


Im Verlage der Unterzeichneten erſchien: 
Preis- Composition. 


Krönungs - Marsch 


zur Feier der Krönungr. Maj. des Königs von Preussen 
ilhelm I., 


componirt von 
Fr. Lux, 
1 Kapellmeister in Mainz. 
Partitur: 3 Thlr. 20 Sgr., Orchesterst. 4 Thlr., f. Pfte, à 2 ins. 20 Sgr., 
& 4 ms. 1 Thlr. 10 Sgr. 


Ed. Bote & G. Bock, 


Königl. Hof-Musikhändler, 
Posen, Wilhelmsstrasse 21. 


5 05 Schleſ. Dez.⸗Ablabueg p. Conn. 26 
t. bz. 
Erbſen ohne Handel. 

Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
76—82 51—53 34—38 25—28 52-56. 


berg. M. Brodnig, M. Ephraim, S. Korach, 
Wolkowitz, Biſtrzyeki, M. Wolff, Knothe, L. 
Wollenberg, 2 Kuhnke, G. Sachſe, H. M. 
Kantorowicz, S. Moral, F. Bleiſtein, S. Pro- 


Geſchäfts. Verſammlung vom 29. Nobr. 4861. 
ern 6 5 6. Br. Gd. vez. 


Lambert's Salone See - 


— — — —ͤ—e— chownik, Bley, Rehfiſch, K. Fabingki, A. Aron- Sonntag den 1. Dezember indie. ze 0 Dal 
ſohn, G. Aſch, L. Braun, M. Löwinſohn, H. Meuofte 50% Preußische Anleihe — 107 — 1 Rt. 5 
h 2 . f > 9 ur r. 184 
Mu ikalienberkau Nabbom, J. Gzapeki, O. Dicaclis, H. Jaſttow,. IE U n 3 r t. b. 346 „ame- Anl. 1855 en Präbfahe geffern Abend 19 Nl. b We 
„ Daike, S. Alexander, J. F Seydel, E. Blau.] Anfang 6 Uhr. Entrée a Perſon 2½ Sgr. oſener 4% Pfandbriefe — 1024 — ? f 1 ES 
Moenſikalien⸗Leihinſtitut S. Blau, W e S. Röſchke, S. Lands. F. Radeck. n u nn 17145 — 25 5 b 5. Maßes 
Meuſi alien⸗Leihinſtitu „ Ilberg Jun., Knaufe, N. Züpfer, H. A. Stern, Lamberts Salon. „ Henn — 957 — [stern Abend 194 Mt, br, die 8 
für Hieſige und Auswärtige zu den uſtadt, A. Senft. B. Karig, Vonhoff, M. am er on. Schleſ. 34% Pfandbriefe EN ee g 2 
vortheilhafteſten Bedingungen. er, Gode, Goitheimer, Kaskel u. Munk, Montag und Dienſtag, den 2. und 3. Dezember] Weſtpr. 4 % . — — — | Breslau, 29. Novbr. Wetter: trübe, 
roſpekte gratis. era, Kallmann, L. Pulvermacher, J. Korach, Poln. 4 — — — Regen, + 30. S 
ge & Bor ne reg . Concert. Poſener Bentenbriee 3 97 r 
er, S. H. Korach, C. J. Mäße, J. Salz, An 4% Stadt-Obli m. — 934 — ſweißer und weißbunter 87 gr., feiner 
d. Bote Ab. Bock, n Wie | Te len een m Sper 88. 91 Car, miiiler und geihifer 88 
ur A Heimaun, A. Brosk, M. Peiſer, J. Werner, I] | is [ „ Provinzial⸗Bankaktlen — 91 — 48587 Sgr., blauſpitziger 75—80—83 
königl. Hof⸗Muſikhändler. Scherek, K. Brasch, U. Caender, G. Laß, M. Bad, E Ut ⸗ 5 Stargard-Pofen. Eiſenb. St. Akt. — — — Feiner Roggen 61—62 Sgr., mittler 
Poſen, Wilhelmsſtraßſe Nr. 21. S. Laſch, Kobtiſchütter, Dr. Salomonski, H. Po⸗ S den 1. d Oberſchl. Eifeub. St. Aktien Lit. A. — — — [604 Sgr., ordinärer 55—57 Sgr. 
un es nl a rer © 2 m 188 P riordtäts-Oblig. Lit. E. — 5 55 — — 43—44 Sgr., mittle und 
Blanck, G. ulz, L. Pulvermacher, H. Jaffe, 5 olniſche Banknoten — 854 — — r. 
Lewisſohn, Roſalie Loewinſohn, Wilhelmine großes Tanz ränzchen, 1 Banknoten große Av. — 1 — Hafer — Qual. u. Gewicht 24 — 26 


P + ( 

wozu ergebenft einladet S. NMranht. Roggen höher, pr. Dez. u. Dez.⸗Jan. 44 Spiritus foto 17,4 bz., p. Nov. 17 45 

H. u Abend friſche Wurſt mit Schmorkohl bei] Gd., 45 Br., Jan.⸗Febr. 45 Gd. + Br, Febr.⸗[Nov.- Dez., Dez.-Jan. u. Jan.⸗FJebr. 174 bh, N 
Hoeckel, gr. Ritterſtr. 10. März 45} Gd. u. Br., Frühjahr 451 Gd., J Br.lQprit-Mai 18 bz. (Br. Odießl | 


* 
abend und Ballotage. Der Vorſtand. Lewek, F. O. Werner, Scholz, Schoen, Holz ⸗ 
— — ne — 


gg F 0 heinist Weimar. Bank- Akt. 4 744 ew dz; Coln- Minden IIc. 7 91 G Staats- Schuldſch. 35, 898-3 5j ſtr. Oproz. Looſe d 597 8 
Fonds- 1 Aktienbörfe. do. Stamm- Pr. 4 | 96} 6 * eds, 47 100 b Fur u Naum. Schlde s 881 G damb. Pr. 100 80 — 921 B 
. er — 2 35 197 Juduſtrie - Aktien. 6 Bas eee 90 bz Berl. Stabt-Oblig. 0 = + — — el B 
4861. uhrort-Crefeld Fer 8 Gas 1 N 0. Oderb. (Wilh.) 4 854 B do. do. 3 eue Bad. 35Fl. do. — etw 
Berlin, 29. November Stargarb-Poien 1 901 5 e n 5 5 de. ill Gm e Berl. Börfenb. Ol. 5 106 8 i nese 8 
Thüringer 4 110 G Hörder Hüttenv. Ak. 5 72 G Magdeb. Halberſt. 444074 5 „Kur⸗u.Neumärk. 30 93 bz Schwed. Präm. An. — 90 B 
Eiſenbahu - Aktien. Minerva, Bergw. A. 5 16 G Magdeb Wittenb. 44 98 G do, 4 1014 b — nn nn u un 
EN TEA 2 Se s z Basar 77-77 Persia Peuftädt Hütten. 5 | 54 erw bz Riederfchlef. Märk ? | 96% b Oftpreubithe 134] 875. en, Silber uud Papiergell, 
. | utheilſcheine. f 4 106 b. conv. 4 96 © do. 4 99 b ichs 2 
⸗Maſtricht 418 b Concordia 4 106 G 3 Friedrichsd'or — 113} b 
e 4 580 65 jert, Kaſſenverein 4 118 8 Magdeb. euerverſ.A4 471 G Den et im . Ai 100ʃ 10 ee u 50 
\ t. 4 100 f b Berl. l. Geſ. 4 78 G Nr er, e RN . or - f oulsd' or 1109416 
a Au nd 1 eg 3 . — Er ‘ 751 G Prloritäts- Obligationen. re ee, 4 1014 © Poſenſche 4 103 G Sovereigns — Kae 
Berlin-⸗Anhalt 4 374- bz Bremer do. 4 11024 G Aachen-Düſſeldorf 4 88 B m, ae 31 n — * a — 1 Napoleonsdor — 5. — 
Berlin-Hamburg 4 115 B Coburg. Kredit do 62 etw bz do. II. Em. 4 87 G do. Lätt 5.4 944 pr 8 Gleſiſche e 910 old pr. Z. Pfd. f. — Imp. 459 B 
Berl. Potsd. Magd. A 1534 © Danzig, Priv. Bk. 4 | 95} B do. III. Em.) 4 944 G do. Litt. E. 5 821 Pr B. Sten ben G Dollars -e 
e , em 20 
Bresl. Schw. Frelb. o. Zettel B. o. Em. 7 N 3 \ 1 4 3 
Brieg Neiße 4 481 B . 3 ba Bergiſch⸗Märkiſche 5 1014 5x [103 B ee 3 2555 bz u B — 4977 03 Fremde Banknot. 99, © 
Coln⸗Crefeld — Pa auer Landesbk. 4 | 17} B do. II. Ser. 5 1014 8 (. 55) Pr 5. 55 2 5 — — ll. —— 8 4998 vz 
Cöln-Minden 3401637 vz Disk. eng rin 8374-88 bz u © do. III. S. 31 (Pt. S.) 33 82 br, 1V. 1034 heinz N 2 8 —.— che 99% bz 
a ian, Fe 4 305 bz 1 2 72 0 G In. e 91 0 A 117 = 2 6 Price r 2 2 
do. Stamm- Pr. 4 — —. eraer 0. 7 do. m. — — Ar ; A J 
do. do. MI 0 Gothaer Priv. do. 4 72 G do. III. S. (O. Soeſt)4 | 90} 4 der Sg a 381 dh u. 5745 J Sg. We . 9 
Föbau- Zittauer 5 — — Hanmoverſche do. 4 | 96} etw bz do. II. Ser. 43 98 B Ruhrort. Ereſeld 99 . bz ächſiſche — 931 55 
Ludwigshaf. Ba : — ba a Dein do. 4 u Berlin Anhalt 4 921 8 b. II ee Schleſiſche 1— 
Magdeb. Halberſt. 4 2 pzig. Kredit⸗do. 4 etw bz do. 102 6 4 1 Ser 
Magdeb. Niang. 4 124 bz u B up urger do. 4 87 © 1 4 02ů G ı RER pas 944 65 Auelänziſche Fonde. 
Malnz-Ludwigsb. 4 1124-13-121 b Magdeb. Priv. do 831 G do. II. Em. a — — 50 II. Em. 4100 8 Oeſtr. Metalliaues 5 48 G do. do. 2 M. 21493 bz 
Meitlenburger 4488 ba Meining. Kred. do. 4 78 G Berl. Pots. Mg. A. 4 96 B, B. 961 G do. III. Em. do. Natlonal⸗Anl. 5 30 bzu B London 1 Eſtr. 3 M. 6. 201 4 
Münfter-Hammer 4 95 G Moldau. Land. do. 4 — — do. Litt. C. 43101 bz Tbürin e 6 u do. 250fl. Präm. O. 4 64 G aris 300 Fr. 2 M. 3 79 
Neuſtabt⸗Weißenb. 44 — - Norddeutſche do. 4 88 G do. Litt. D. 4411014 8 Ido. ‚Hr Ser. 197 B do. neue 100fl. Looſe — 583 etw bz u öſt. W. 
Miederſchleſ. Märk. 4 98 B Deſtr. Kredit- do. 5 64f-J- bz u B. Berlin. Stettin 441102 8 do. IV. Ser. 0 ir 5. Stieglitz-Anl. 5 864 B 
Niederschl. Zweigb. 4 34-35 bz u B [Pomm. Ritt. do. 4 84“ do. II. Em. 4 | 944 b5 — anz 8.16, do. 5 98 B 
do. Stamm Pr. | —-— Poſener Prov. Bank 4 | 904 B do. III. Em. 4 | 943 bz . Prenfife i ande, Englische Ant. 5 | 99 B fog 5 
Nordb., Fr. Wilh. 5 481-49 bz Preuß. Bank- Anth. 4123 B Bresl. Schw. Freib. 44 — — Freiwillige Anleihe 47 102 5 7 Muff e 1. Anl. 3 591 b (44% 
Oberſchl. Lt. A. u. C. 33128 G Roſtocker Bank Akt. 4 110 G Brieg⸗Nelßer EEE Staats Aul. 18595 108 B oln. Schap⸗ O. 80 G 
do. Litt. B. 3116 G Schleſ. BankVereina 87 G Cöln-Crefeld 47 96 8 do. 144 1023 b; rt. . 300 Fl. 5 93 G 945 bz 
Oeſt. Frunz. Staat. 5 133.33 3-33 bz Thüring. Bank- Akt. 4 525 bz Cöln⸗Minden 441014 © do. 1856 4 1025 bz =) do. B. 200 Fl. r 234 G N Hemel leg 1093 bi 
Oppeln» Tarnowiz 4 | 28% bz Vereinsbank. Hamb 4 10t G do. II. Em. 5 19 G do. 185804 995 bz 3 Pfdbr.n. in SR. 4 85 G Warschau 90 R. ST. 854 G 
P. b. (Steel-B)|4 | 514 bz [Waaren-Kr.-Antb. 5 — — do. | 92 6 In pri eee Ant: bj Fl Part:D.50081. 1 921 8 Bant-Disk. f. Woch | 
: ; 5 i in günfti — dito Prior, Oblig. 94 Br. dito Prior. Oblig. Lit. F. 100 Br. dito Prior. Oblig. Li „2 
Die Haltung der heutigen Börfe war bis zum Schluß hin günſtig. Zarngwlger 2 Dr. „ — — — ei N 055 Di. — u Kr — e E. 84 Br ’ 
l Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Rurf 
Breslau, Freitag 29. Novbr. Matte Stimmung bei geringem Geſchäft und wenig veränderten Kurſen. Paris, Freitag 29. oh Nachmittags 3 Uhr. Da Rente eröffnete zu 69, 20 u fiel, BR 


Schlußkurſe. Diskonto-Komm.⸗Anth. —. Oeftr. Kredit⸗Bank⸗Aktien 644-5 bz u Gd. Oeſtr. Looſe 1860 | von Mittags 12 Uhr 91 eingetroffen waren, auf 68, 90. Nachdem Konſols von Mittags 1 bac wude 4 
—. Volener Bank —. Sa leſicher Pankverein 87 bz u Gb. Bredtau- Scyweiduig-Kreiburger Akt. 143 fl. Er. rise Prior. fiel Die J prozentige uuf 68, 75 = ſchloß bei großer 8 Nell a en 
Oblig. 935 Br. dito Orlet. Obttg. Lit. D. 100 f Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 100} Br. Köln⸗Mindener Prior. —. Schlußkurſe. 3% Rente 68, 95. 43% Rente 95, 75. 3% Spanier —. 10% Spauler —. 


dito. Prior. Oblig. —. Neiſſe⸗Brieger —. Niederſchl. Märk. —. Oherſchleſſche Lit. 4. u. C. 1284 Gd. dito Lit. B. | Eiſenbahn⸗Akt. 505. Oeſtr. Kreditaktien —. Gredit mobilier un 781. Lomb. Eifenb, Akt. 515. — 
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